
leiten lassen. Wır werden das scha_rfe Neın ZUr kommu- höht‚em' Maße vom Gespräch bersche Gerechtigkeit; das
nıstıschen Doktrin und Praxıs unterscheiden VO  3 den von WIrLr MItT Liberalen un mIit Soz1ialısten führen mussen,
ihr erfaßten. Menschen. Das wırd eher gelıngen, die einen beträchtlichen 'Teıl unseres Volkes a1usmachen.
WenNnn WIr 1ın dieses Gebert einschlıeßen, daß Gott alles Es gilt aber auf einer anderen un weıteren Ebene nıcht
VO  - uns nehmen mOÖge, W 4as jenen Menschen 1mM Bereiche minder für die Gespräche, die MSGTE Miıss:ionare mMI1t
des atheistischen Kommuniısmus ein berechtigtes Ärgerni1s Moslems, Indern, Japanern oder Chinesen führen ha-
z1bt Denn WIr haben be] ıhnen sSo wenıg w 1e bei den ben, die Ja alle 1n die innere Eınigkeıt der Völker be-

ruten sınd. Beten WIr also auch darum, daß WSEHE Theo-Ungläubigen 1n unserem eigenen Lande mi1t vorchrist-
lichen Menschen, MIt nalven Heıden, LunNn, sondern mıt logen und Politiker die Klugheıt der Sprache finden,
nachchristlichen Menschen, die iın den Abfall, 1n „eine die Absıchten des Schöpfers 1mM Herzen der anderen auf-
wıderchristliche Haltung geraten sınd. Vielleicht wurde zuspuren, s1e auszusprechen un bewußrt ma;hen.
S1€e auch 1n manchem VO  3 unserer Weıse des Christseins
provoziert un wırd ımmer 181401 ZUuUr Gottentiremdung
gere1zt. Wır sınd auch Angeklagte un mussen damıiıt rech- Meldungen AUS der kathoiisthen Welt
NCN, daß Gott uns 1m Gericht fragt habt ıhr WLG

ungläubigen Brüder gelassen? ragt iıhr ıhre Seele auf AÄAus dem deutschen Sprachgebiet
Herzen, se1d iıhr mi1t Christus und Marıa Fürspre-

cher tür die Abgeirrten? Dıie gemeinsamen sıttlıchen
Schund-Gesetz
Das chmutz-und- Die Jahrestagung des NOa

Maßstäbe, die WIr 1im Gespräch MIt kommunistisch VeOe_r- bundes, dıe sıch FA Thema gestellt
dorbenen Menschen, aber auch miıt anderen Ungläubigen in der Praxis hatte „Das (zesetz über dıie Verbrei-

Lung jugendgefährdender Schriften 1ın der Praxıs“, vereıintevermissen, werden eher ın ihrem Bewußtsein auf-
diämmern, Je mehr WIr betend für S1€e eıntreten. November ın Köln Rıchter, Staatsanwälte, 1nıste-

Wır katholischen Christen mussen also vorangehen, rialdezernenten un Jugendpfleger AaUus den meılsten deut=-
schen Ländern und gestaltete sıch der bısher zrößten unduns entäußern und herabsteigen VO  5 uUunNnserer Gerechtig-

eıt denen, die WIr für Störer der ınneren Eıinigkeit meıstbeachteten Tagung dieser „Bischöflichen Arbeitsstelle
halten, und zunächst ın unseren Herzen die Fundamente für Fragen der Volkssittlichkeit“. Als Protektoren

anwesend der Erzbischof VO  z} Köln, Kardıinal Frings, unddieser Einigkeit auslegen, VO  —- denen WIr wollen, daß s1e
CJ  o den anderen betreten werden sollen Da 1St aber a 1l Bischof Schröffer, Eichstätt, der Referent für Sittlichkeits-

Mühen Einıigkeıit 1MmM eigenen olk w1e die Iragen der deutschen Bischofskonferenz;: beide dankten
Eintracht der Völker fruchtlos, wenn die anderen agcn der Justiz für ıhre Tätigkeit ED eiıner eıt der großen
können: ıhr Katholiken wollt mi1t uns die schöpfungs- Verführung“ un befürworteten W arn das Wıiırken des
mäfßıge Einheit 1n sittlıchen Normen und internationalen Volkswartbundes, der 1n der Bekämpfung VO  a Schmutz
Ordnungen herstellen, WIr halten euch aber dafür nıcht un Schund und bei der Durchführung des 1952
berufen, weıl iıhr 1n eigenen Reıche, das iıhr das nach langen Auseinandersetzungen un mMIt NUr Stim-
Reıch Christı nenntT, keine polıtische Einigkeıit hervor- men Mehrheıt verabschiedeten (jesetzes zu lıterarıschen
bringt. Seit eınem Jahr hören WIF, wenn WIr gut acht- Schutz der Jugend (vgl Herder-Korrespondenz 7. Jhg.,

129 einen wesentlichen Einflufß erlangt hatgyaben, da{fß 1Us D} immer nachdrücklicher die katho-
lischen Staatsmäanner un Politiker ermahnt, wenıgstens Waren schon VO  e} der Vorlage des Gesetzentwurtes
bej der Einıgung EKuropas mehr Energıe und Klugheıt, 28 1950 bis ZUr Verabschiedung mehr als 7zweı Jahre

verstrichen, dauerte fast nochmals die yleiche e1it-mehr Führungseigenschaften und Verantwortung eNt-
talten und ein Vorbild geben. Mufß dahıin kommen, SPanndc, bıs die 1im Gesetz vorgesehene Bundesprüfstelle
dafß Freimaurer das Werk dieser ınneren Einigkeit eher AUS Vertretern der Kunst und Literatur, des Buchhandels

un der Verleger, der Jugendverbände un: Lehrer, derZUWEDC bringen als die Christen? Beten WIr darum ganz
besonders für die Erleuchtung der verantwortlichen ka- Kırchen sSOW1e der Länderregierungen gebildet wurde und
tholischen Führer und für die Bereitschaft ıhrer Völker, endlich 18 Maı 1954 ihre Tätigkeit autfnahm. Dieser
ıhnen auch bej schweren Entscheidungen folgen. Prütstelle obliegt es, WwW1e erinnerlich, dıe jugendgefährden-

den Schriften, sSOWeIlt nıcht Nacktkultur-PublikationenAut die Herstellung der inneren Einigkeit der Katholiken
tolgt sodann das Bemühen die polıtıische Gemeinsam- sind oder .dıe sıttlıche Gefährdung sOonstwıe „offensicht-
keit mIi1It anderen, mMIt denen unls noch gemeınsame S1tt- lich“ 1St S 6); auf Antrag namentlıch iın ıne Liste auf-

zunehmen un: s1e VO öffentlichen Vertrieb AaUSZU-iche Ma{fstäbe verbinden und die Wıllens sind. Da
1St als ersties die leichtere Aufgabe WIr sollten uns schließen; die oftensichtlich jugendgefährdenden Schrıiften
immer Neu bemühen, das Gespräch über die politische unterliegen 1PSO den gleichen Beschränkungen des (3€e-

setzes. Antragsberechtigt sind NUur das Bundesinnenmint1-Gerechtigkeıt, über internationale Ordnung und das Ge-
meinwohl MIt unseren christlichen Brüdern in anderen ster1um un: die obersten Jugendbehörden der Länder AUI
Glaubensgemeinschaften pflegen, unbeschadet der Un- dem VWeg über iıhr zuständiges Mınısterium.
terschiede des Glaubens un der Irrungen, die WIr ıhnen FEin halbes Jahr Sef®) Tätigkeitnachweisen könnten. Der -verstorbene Bundestagspräsıi-
dent Hermann Ehlers hat unls einmal gebeten, WIr möch- Bıs zZzu Zeıtpunkt des Berichts, den der Vorsitzende der
ten SParsamcer M1t Argumenten AUS dem Naturrecht Bundesprüfstelle, FErster Staatsanwalt Robert Schilling,
gehen,. weıl diese Argumente drüben iıcht verstanden Bonn, auf der Tagung des Volkswartbundes EYFSTALLELC,
werden. Freilıch können WIr nıcht die Moraltheologie der wurden VO  3 dem Gremium mI1t unerwartet großer Eın-
Kirche: äandern un 11SCIEC bewährte Tradition verleugnen. mütigkeit bisher 92 ummern MIt insgesamt 180 Titeln
ber 1im polıtıschen Gespräch aßt sıch vielleicht mancher nebst einıgen Dutzend Aktfotos 1n dıe Verbotsliste auf-
Ausdruck übersetzen 1n die Sprache des anderen, der SCHOMMECN., Dreı Viertel der Indızierung erfolgten aut

Grund VO  - 18 des Gesetzes (Schriften, die durch (zje-auch VO  e} Gott, dem Schöpfer‚-her denkt Das gilt 1in C1I-



richtsentscheidung nach 184 étGB als unzüchtig erklärt auch heute nıcht gerade Freunde, aber WIr sınd . bereit,
wurden), der Rest auf rund eigener Entscheidungen nachdem 1U einmal beschlossen 1St;, loyal mıtzuarbei-

ten“, erklärte der Geschäftstührer des Verbandes der(meıst Comuics und Gangstergeschichten). Unter den indi-
zierten Publikationen efinden sıch unter anderem auch Zeitschriftenverleger. Die Befürchtung VO  e} Muckertum,
eın Rassenhetze-Buch und e1in Filmplakat. Für die nächste Beschneidung der Meınungsfreiheit und Staatszensur hat
Sıtzung steht erstmals auch eın Antrag ıne Illu- sich ıcht bewahrheıitet. Die Prüfstelle 1St nach den Wor-
ctrjerte ZUur Debatte, un: ZW ar dreı ummern — ten ihres Vorsitzenden bemüht, nıcht moralısiıeren oder
gleich, wodurch nach des Gesetzes eın Dauerverbot iın Verboten schwelgen, sondern „die nüchterne Sprache
möglıch wırd. In dieser rage wırd reilich der des Soz1alpolitikers sprechen“. Dr Calmes, der Ge-
bisherigen Praxıs eine z1iemlich heftige Auseinandersetzung neralsekretär des Volkswartbundes, erklärte hierzu:
et. „Nıchts ware gefährlicher, als übertriebene Forderungen
Von den insgesamt 39 Antragen auf Indizierung kamen stellen, die csehr schnell dem Fluch der Lächerlichkeit
dreizehn VO Bundesinnenministerium, zehn VO bayer1- vertallen. Wır sind freı VO  3 jeder Prüderie.“
schen Innenminiısteri1um, fünf VO Soz1alministerium Mıt dem Umschwung 1in der öftentlichen Meınung 1ISt treıi-
Nordrhein-Westfalen un Je eıner VO Kultusministerium liıch ErSt wen1g erreıicht: tehlt noch ımmer das Echo un:

die Mıtarbeit breıitester Kfreıise. Als kürzlich die LehrerBaden-Württemberg und VO Bremer Senat. Wıe der Re-
terent betonte, 1St das Gesetz Ja ımmer noch EeErst 1mM An- eines Landes 1n der Bundesrepublık aufgefordert wurden,
laufen un: seıne Verwirklichung in den Anfängen be- die Schundschriften 1n ıhren Schulen csammeln und als
oriffen. In mehreren Ländern MUu erst die Prüfungs- Materıial für Verbotsanträge einzureıchen, kam dem
kommissıon gebildet werden, die dem feilgebotenen anzCcn Land nıcht eine einzige Antwort. Es tehlt weıter
Schriftenmaterial nachgeht und die Antrage die Bun- die Mitarbeit aller Eltern, die doch wahrhaftig nachprüfen
desprüfstelle. richtet. könnten, wofür das eld verwendet wird, das s1e iıhren
Dıiıe Schwerpunkte der Arbeıit lıegen heute, nachdem die Kındern oftensichtlich reichlich gyeben.
homosexuelle und dıe Nacktkultur-Literatur schon esent- Auch der Staat hat durchaus noch nıcht alle Miıttel ein-
lıch zurückgedrängt werden konnten, bei den Comuics und DZESELZL, dem Schmutz und Schund weniıgstens ZU Schutz
bei den Leihbuchverlagen. Von den ser1enweılse ersche1- der Jugend Eıinhalt gebieten. War hat der Bundes-
nenden „Comuics“, Bildgeschichten mindester Qualität, iın gerichtshof we1l Entscheidungen über die Normen der
denen Wıldwestler, Gangster, Detektive un Sherifts die geschlechtlichen Sıttlıchkeit gefällt (am 1954 über

den Geschlechtsverkehr Verlobter un: 26 954blutrünstigen Helden darstellen, werden nach einer Urz-
lichen Untersuchung alleın ın öln allwöchentlich etwa über Aktbildzeitschriften), die zweıtellos VO  ; beachtlicher
150 000 Exemplare 'vqu;;.u&. Miıt. ıhrer typenbildenden, präjudizierender Wirkung seın werden. Auch hat sıch

Roheit, Intantılismus un Leseunfähigkeit führenden das Bundeskriminalamt neuerdings eingeschaltet und für
raft wurden S1e als eiıne Gefahr großen Stils erkannt, Staatsanwälte und Polizeibeamte ıne Schulungs-
der treılich nach dem Gesetz zunächst NUur beizukommen woche 1n dieser aterie abgehalten. ber die Beschlag-
ISt, SOWweıt: ım einzelnen die Sıttlichkeit verletzt wird. nahmebeschlüsse als unzüchtig erklärter Schriften wurden

bisher meıst 1Ur in werlr oder dreı Städten wiırklıch durch-Zur rage der Leihbüchereien hıelt Oberregierungsrat 1
Rıchard Schmidt, Verfasser des kürzlıch erschienenen Bu- geführt und drangen andernorts nıcht einmal ZuUur Kennt-
ches „ Theorie der Leihbücherei“ (Dortmund: Vosskamp N1s der Polizeistellen. Die Strafverfolgungsanträge der

Staatsanwaltschaften die Verleger unzüchtiger Schrif-eiIn eingehendes Referat; das auf Jangjährigen Unter-
suchungen autbaute. Die eLtiwa gewerblichen Leih- ten werden NUur sehr zögernd behandelt und enden mıiıt
büchereien, meIlst unscheinbare Lädchen un durch Fach- geradezu lächerlichen Strafmandaten: wıe der Vertreter

der Hamburger Staatsanwaltschaft bei den den Retferatentremde geleıtet, stellten eine nıcht unterschätzende
Getahr 1m Kulturleben dar Ihr Buchbestand 1St M1t fast tolgenden Erfahrungsberichten feststellte, lagen die 1n
10 Millionen Bänden mehr als doppelt Zrodß WwW1e der seiınem Oberlandesgerichtsbezirk erreichten Geldstraten
Bestand der öftentlichen Volks- und der Pfarrbüchereien: zwıschen 1 und höchstens 75 Mark, und das für Ver-
ıhre. Jährlichen Entleihungen belautfen sıch auf eLW. 95 Mil- gehen der Sittlichkeıit, die wenıgstens das Tausend-
lionen Bücher, un nach einer kürzlichen Umirage kom- tache dieses Betrages Gewınn einbrachten! Angemessene
men 1in der Bundesrepublik 45,5 0/9 ıhrer Buchlektüre Geldstrafen, w 1e S1e beispielsweise England Zur Bekämp-
durch Entleihungen. Für die Leihbüchereien haben sıch fung VO Schmutz und Schund verhängt, würden die
über fünfzig spezielle Leihbuchverlage gebildet, darunter zweiıtelhaften Verlage sicherlıch schlagartıg elnes besseren
ein .knappes Dutzend, die ausgesprochenen Schund und belehren.
Kıtsch produzıeren, der auf schwer kontrollierbarem VWeg
dann unmittelbar un Ur 1n die Leihbüchereien gelangt. Eine Das kırchenstatistische Amt der van-
Dieser Produktion soll in Zukunft das besondere ugen- Kon({iessionsstatistik gelischen Kiırche 1in Deutschland hat

der westdeutschen 1ne Untersuchung über die Relıgions-merk der Bundesprüfstelle gelten, da Ja nıcht NUur Er-
Studentenschaitwachsene ıhren Bedarf iın den Leihbüchereien decken Eın zugehörigkeit der westdeutschen Stu-

weıteres Gebiet 1St das der Reklame (Z auf der Ham- dierenden 1m Wıntersemester 1951/52 durchgeführt,
burger Reeperbahn), gegenwärtig Handhaben gesucht deren Ergebnisse in mehr als einer Hınsıcht aufschluß-
werden, w 1e deren Auswüchsen beizukommen 1St. reich sind. Das Material wurde jetzt VO  — der Zentralstelle

für kirchliche Statistik des katholischen Deutschlands 1n
Straffere Justız UN breiteste Mitarbeit nötıg öln veröffentlicht und VO Herausgeber des kirchlichen

Dıie noch kurze Tätigkeıit der Bundesprüfstelle wurde bıs- statistischen und relig10nssozi0logıschen Informatıions-
her ausnahmslos DOSItIV beurteıilt, und der ursprünglıch dienstes, Franz Groner, eingehend kommentiert.
sehr starke Widerstand das Gesetz ISt gyroßenteıls Insgesamt wurden 112700060 Studierende erfaßt, davon
aufgegeben. ”  1ır Gegner des Gesetzes, WIr sınd 03 500 Manner und Frauen. Als Gesamtergebnis
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stellt Groner test, da{fß mehr Evangelische studieren, als nachlässigen“. Diese erstreben also mehr die Berufe mıt
iıhrem Anteıl der Gesamtbevölkerung entspricht. 56 Aufstiegsmöglichkeiten, die 1m allgemeinen risiıkoreicher
N der Studierenden evangelisch (bei einem Be- sind. Zwischen beiden Gruppen stehen die Evangelıschen.
völkerungsanteıl VO A FE während die Zahl der
katholischen Studierenden Nur AF bei einem Bevöl-

Sıe interessieren sıch teıls für die reinen, spekulativen
Wissenschaften un: die Kunstfächer, teıls für die moder-

kerungsanteil VO  e V, betrug Auch das Frauen- nen technischen un naturwissenschaftlichen Fächer, „d1e
studium hat sıch 1M evangelischen Bevölkerungsteıl star- Forschungsarbeit und praktisches Vorwärtskommen Ver-
ker durchgesetzt. Wiährend VO 100 Studenten 56 V an- sprechen“. „Die Gründe für die verschiedene Häutung
gelısch un katholisch a  N, betrug das Verhältnis der Studieninteressen Je nach Religionszugehörigkeit lıe-
bei den Studentinngn 59 38 SCcNh ohl tieter als auf der Basıs VO  e} Ego1smus un Al

truısmus.“ Es läge ahe un wiırd auch heute zuweılen
Konfession und Studienfach propagılert Wenn INa  —$ torderte, die Katholiken soll-

S Es x1bt NUr weniıge Studienfächer, die relatıv stärker als ten sıch in Zukunft stärker den „Zıvilisationsfächern“ —-

ıhrem Bevölkerungsanteıl VO er entspricht, VO  e wenden, aut s1e Einfluß gewıinnen. Die Zeıtschrift
katholischen Studierenden belegt sind. Es sind dies: Alt- „Wort und Wahrheit“ unı 1954, 475), die auf Grund
philologie @o allgemeine Philologie 46) un: Germanı- einer aAhnlichen Untersuchung 1n Nordrhein-Westfalen
stik (45) Der katholische Anteil erreıicht iıcht den Be- ZUur rage der Berutswahl der angehenden Studenten

Stellung nımmt, lehnt ine solche Forderung MIt der Be-völkerungsrichtsatz VO  $ 44 Va 1n der Rechtswissen-
schaft (43), 1n Volks- un Betriebswissenschaft sSOWw1e So- gründung ab, die Bewertung der Technik heute auch
z10log1e (43), in den Sprachen (42) un In der VO  w Katholiken beruhe aut einer Verwechslung. der
Medizin (41) Dennoch 1St SCH, daß auch diese Fa- Wertebenen. Es se1 gar nicht ausgemacht, ob die „Vorder-
cher VO  ; Katholiken bevorzugt werden, da ihr Prozent- grund-Wichtigkeit der Techniker, Wirtschaftler und Or-
SAaLZz über dem Durchschnittswert VO  - 40 der VO  ] Katho- ganisatoren wirklich das Schicksal unserer Kulturwelt
lıken belegten Studientächer liegt bestimmt“. An Wirklichkeit 1St der Einfluß der Philo-

sophen, der Historiker un der Kulturkritiker, der Leh-Der Anteıl der Katholiken sinkt weıter in den Zeıitungs-
wıissenschaften un 1n der Auslandskunde (36 S KGr un: Priester keineswegs ger1ng, WwW1e WIr me1lınen
gegenüber 60 V Evangelischen un: W „Sonsti- möchten, auch h9ute iıcht.“
SC deren Bevölkerungsanteıl A beträgt); iın den

Katholiken besucben wenıger höhere SchulenLeibesübungen (36, 50 55 Chemie (35; 60, Ahnlich
liegen die Zahlenverhältnisse in den anderen naturwıs- Eın ganz ÜAhnliches Bild bieten die Anteılzahlen beider
senschaftlichen Fächern, ın den Kunstwissenschaften un! Konftessionen der Höheren Schule. FEs entfallen be]
1n der Musik Am schwächsten 1St der Anteıl der Katho- einer Rıichtzahl VO 5152 ü Evangelischen un 45,2liken 1n den Politischen Wissenschaften (16, 69, 15} v H Katholiken (in der Bundesrepublik ohne Westberlin
Auch in ausgesprochen gyeisteswissenschaftlichen Fächern aut die Mittelschule 68,5 V Evangelische un
WI1e Geschichte, Philosophie, Psychologie un Päidagogik 28,9 V, Katholiken: aut die Höhere Schule 5515 VVgn
stehen die Katholiken beträchtlich hinter den evangeli- Evangelische und V, Katholiken. (Gsroner sieht die
schen Studierenden zurück (40 55)) Ursachen für dieses Verhältnis darin, daß die katholische
Die Zahlen ertahren ın Philosophie ıne Korrektur durch Bevölkerung 1im allgemeinen überdurchschnittliche Arbei-
die 3500 katholischen Theologiestudierenden. In dieser terzahlen stellt, während die evangelısche BevölkerungZahl sınd nıcht enthalten die Seminarısten der Orden un stärker 1n den Gruppen der Selbständigen, der Angestell-Kongregationen. Der Anteıl der Katholiken Theolo- ten un der Beamten vertreten SE Außerdem wechseln
giestudium, der schon be] der offiziellen Zahl VO 3500 gutbegabte katholische Kinder nıcht häufig wı1ıe yleich-über dem Bevölkerungsrichtsatz lıegt, übertriflt, wWenn begabte anderskonftessionelle auf weıterführende Schulen
INa  ; die Studierenden der Orden un Kongregationen über. Groner gewinnt diese Ergebnisse auf Grund. meh-einbezieht, den Anteıl der Evangelischen beträchtlich, die
mıiıt der gleichen Zahl vo 2500 ihrer Richtzahl Einzeluntersuchungen. So D 1n ord-

rhein-Westfalen (Baden-Württemberg) VO 100 CVaNSC-leiben. Dazu kommt, daß 1n dieser Zahl die weıblichen lischen Studierenden 3() 31) Kınder VO  m: Akademikern;Theologiestudierenden mitenthalten sind. Sıe betrugen
bei den Katholıken il bei den Evangelischen 386

VO  - 100 „sonstigen“ Studierenden 29 (29) Kinder VO

Akademikern un VO 100 katholischen StudierendenAus den Zahlen gyeht hervor, daß die Katholiken mehr MS (21) Kınder VO  e} Akademikern.Theologen, Ärzte, Juristen und Philologen stellen als die Sowohl 1ın dem überwiegend protestantischen Nıeder-Evangelischen. Dıie landwirtschaftlıchen un wirtschafts- sachsen w1e 1m katholischen Bayern zeıgen die Statıst1-wıissenschaftlichen Fächer bilden eine Mittelgruppe ohne ken, daß der Anteıl der evangelischen Bevölkerung fastklare Abstufung. Die Evangelischen un „Sonstigen“ ausnahmslos größer ISt; Je höher beruftliche Stel-übertreften die Katholiken 1m Studium der Naturwissen-
schaften, der Kulturwissenschaften, der Kunst un der Jung, Verantwortung und Einkommen sind. Selbst inner-

Technik. halb der Arbeiterberufe zeıgt sıch diese Tendenz. In
Bayern (Richtzahlen: NC Katholiken, 26,5 Z

Konfessionszugehörigkeit UN Berufswahl Protestanten) standen 26,8 evangelısche T3 katholischen
Auft rund der Zahlen kommt Groner dem Ergebnis, Facharbeitern gegenüber; hingegen be] Spezialarbeitern
daß „die konservatıven Katholiken die Fächer bevor- 30,5 evangelische 67,8 katholische. Be1i den —

ZUSCNH, die einem der althergebrachten akademischen gelernten Berutfen un: den Hılfsarbeitern sind die
Berute (Pfarrer, Lehrer, AÄrzt, Beamter) führen, während Katholiken dagegen wesentlich stärker vertreifen. (GGroner
die Glieder sonstiger Religionen un: die Freidenker als begründet diesen Zustand MITt dem Austausch qualifizier-

ter Arbeitskräfte über die Landesgrenzen hinaus. Sıcher-be„weglicherer 'Teıl der Bevölkerung diese Berute Ver-
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lich spiele auch die Tatsache mit, daß die katholischen STGegensätze zwischen den „nationalen“Familien 1m allgemeinen mehr Kinder autweisen als Burschenschaften und den katholischen Verbindungenandersgläubige. Ob reilich größere Kinderzahl durch- hingewiesen. Eın Verzeichnis enthält alle Verbindungenschnıttlich geringerer Ausbildung führe, das se1l zahlen- un Vereine auf akademischem Boden Hınsichtlich der
mafßıg nıcht nachweiıisbar. Mitgliederzahlen ergibt ine Berechnung für 933/34, daß

nıcht Sanz die Hälfte der Studenten Korporationsmit-
oylieder N, ein Drittel bloß Vereinsmitglieder un

Soziologische nNnier- Das Katholische Internationale S0O7z10- etw2 ein Viertel nırgends mittat.
suchung der Wiener logische Institut, Abteilung Oster-
ochschulen Starker Rückgang der Hörerzahlreich (Direktor Dr Linus Grond OFM),
hat iıne 1n ihrer Art erstmalige soziologische Unter- Nach diesem historischen Teil, der vieles Aaus der Jüngstensuchung der Wıener Hochschulen vorgelegt, Grund- Vergangenheit un Gegenwart verständlich macht, unfer-
lagen ST Kulturpolitik schaften un Schlußfolge- sucht der Bericht die derzeitige Lage Auf den starken
Trungen anzuregen über die Stellung der Kirche 1M heu- Nachholbedarf unmittelbar nach dem zweıten Weltkrieg
tigen Hochschulmilieu und die Möglichkeiten eıner 1St eın starker Rückgang eingetreten: VO  3 23 344 Hörern
stärkeren missionarıiıs.  en Durchdringung der Hoch-
schulen. Untersucht wurden sämtliche Wıiıener och-

947/48 auf Hörer 953/54 Der Rückgang 1St
weıt stärker als 1n den ZwanzigerJahren, 1n denen auf

schulen: die Universıität, die Technische Hochschule, die den kriegsbedingten Nachholbedarf gleichfalls eın ück-
Hochschule für Bodenkultur, die Tierärztliche Hochschule, gang eintrat ( Hörer, 925/26
die Hochschule für Welthandel SOWJ1e die Kunstakademien 931/32 aber wieder 19 297 Hörer). Als Ursachen des
(deren Hörer 1Ur ZU Teıl als Hochschüler gelten), nam.-  n starken Rückganges nn der Bericht die geburten-
ıch die Akademie der bildenden Künste, die Akademıe schwachen Jahrgänge 1933 bis 1938, die jetzt 1Ns Hoch-
tür angewandte Kunst un: die Akademie tür Musık un schulalter kommen, das 1n der Ofrentlichkeit oft her-
darstellende Kunst. vorgehobene Überangebot Akademikern und schließ-
Der Behandlung der Gegenwart ISt eine ausführliche lıch als nıcht unterschätzenden Faktor den Einfluß
historische Darstellung vorausgeschickt. Aus dem reichen der Berufsberatung, welche die Absolventen der Mittel-
Material, das hier geboten WIF|  d, ergıbt sich u. z daß schule auf die praktischen Berufe hinlenkt.
bis Z Miıtte des VELSANSCHNECIH Jahrhunderts csehr viele
Studenten AUuUSs der Landbevölkerung Un! AusSs den — Frauenstudium
bemittelten städtischen Schichten kamen. So z.B Die Frauen estellen ZUSL. 0/9 der Studierenden (nach 46,9 0/9
(nachdem Josef IL die Studiengebühren eingeführt hatte, während des Zzweıten Weltkrieges). Bevorzugt werden
Von denen aber Befreiungen gab) 1mM Jahre 1804 VO die Kunsthochschulen un die philosophische Fakultät der
2604 Studierenden (und Gymnasıasten) bloß 944 (d il Universıität, die Frauen 1n einiıgen Fächern SORAFr das
36,2 9/0) Zahlende un 1830 blofß 0/9 Zahlende. Von zahlenmäßige Übergewicht haben 1n Psychologie un
27247 Inskribierten hatten nıcht weniıger als 900 eın Pädagogik, Auslandkunde und Dolmetscherausbildung,
Stipendium. Denn die Grundherrschatten un geistlichen Germanıistik un Sprachen. Wiıchtige Feststel-
Stitte lıefßßen sıch die Förderung der Begabten angelegen Jungen ZUrFr rage des Frauenstudiums waren, W 1e der
se1in. Als dann die Grundherrschaften authörten un der Bericht hervorhebt. die Ermittlung, w1e viele Studentin-
Liberalismus mehr un mehr der eıit das Gepräge xab, NenN die akademische Berufsausbildung abschließen,
E Al der Anteil der Studenten AaUus kleinbürgerlichem un welchem Semester von den übrigen das Studium aut-
bäuerlichem Milieu stark zurück, während der Anteil der gegeben wird, und w 1e viele Absolventinnen den Beruft
städtischen Beamtenschaft un des Großbürgertums ent- wirklich ausüben, auch nach der Verehelichung. Dann
sprechend zunahm. ıneUntersuchung AaUus dem Jahre 1910 erst könnte Zesagt werden, welche Bedeutung das Frauen-
ergab, daß 275 0/9 der Studenten Aus den sogenannten studium für das Bildungsniveau des Volkes un ur den
Sheren Schichten, 51,8 079 Aaus dem Mittelstand un: NUur akademischen Arbeitsmarkt hat
3 0/9 - aus den untferen Schichten (der Arbeiter un Land-
arbeiter) (16,9 0/9 blieben unbekannt). Altersaufbau, Studentenehen
Hınsichtlich des Religionsbekenntnisses der Wıener Hoch- Hinsıchtlich der Altersgliederung ergab die Unter-
schüler wobei der Bericht hervorhebt, daß 1in Oster- suchung, dafß die „Studiengeneration“ der 18 bıs 22jährıgen
reich die ormale Religionszugehörigkeıt bloß eine gC- 572 0/9 der Hochschüler, die der 73 bıs 27)jährıgen 29 0/9 und
WIsse „Kultursphäre“, nıcht aber die eigentliche relı- die 28)jährigen un noch Alteren noch 179 der och-
7/1Öse Haltung kennzeichnet 1St der gefinge Anteil der schüler umtaßr (beı1 29/9 ohne Angabe). In den 17 9/0 sind
Katholiken auffällig. 1890 betrug ıhr Anteıl bloß 5709/09 allerdings die zahlreichen Berufstätigen enthalten, die
Die Protestanten machten 6 9/0 AauUS, die Orthodoxen (aus 1nNe weıtere Bildung anstreben.
den slawischen Bevölkerungsgruppen der Monarchie) 0/9 ıne Erscheinung 1n allen kriegführenden Ländern ISt die
und die Juden 319/0 („Sonstige“ 1 9/0) Dann nahm der Häufigkeit der Studentenehen. In den ersten Nach-
Aniteil der Katholiken angsam Z der der Juden a1b kriegsjahren WAar ein Drittel der Studenten verhe1-
1900 zählte INa  e} 65 0/9 Katholiken, 69/0 Protestanten, während Jetzt Nur 11 0/9 sind (wobei be1 den 11 0/9
4 0/9 Orthodoxe. un 24 0/9 Juden Im selben Jahr be- die Berufstätigen mitgezählt sind)
tru der Anteil der Juden an der Wiıener Bevölkerung
bloß 99/0, der der Katholiken aber 8709/0. Größte Stud:enintensität ın den städtischen Gebieten
eıtere Abschnitte dieses ersten Teiles befassen sıch mıit Bevor der Bericht die geographische Herkunft der Wiıener
den studentischen Organısationen. Hıer werden die wich- Hochschüler bespricht, x1bt 1ne Übersicht über die
tigsten historischen Daten SENANNT un auf die tiefen geographische Verteilung aller Öösterreichischen Hoch-
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Arbeiter VO  3 Industrie, Gewerbe, Handel un Verkehr:;schüler un das Verhältnis den Berufstätigen jedes
Bundeslandes un der politischen Bezirke, die Selbständigen der freien Berufe, die Angestellten AaUuSs

Ma(ßstab für die „Studienfreudigkeit“ des betref- Unterricht, Bildung, Kunst un: Unterhaltung, die An-
tenden Landes darstellt. gestellten des Ööftentlichen Diıienstes un schließlich die

Pensionisten un: Rentner Unter diesen Schichten sindergibt sıch folgendes Bild (mit Rücksicht auf die Volks-
zählung VO 1951 wurde das Jahr 1951 Z Grundlage die Angestellten VO  - Industrie, Gewerbe, Handel un
der Untersuchung genommen) Verkehr (uhd die SONSTIgCN bei keiner anderen Gruppe

auf 000 Beruts- geführten Angestellten) MMI 2 0/9 der Hochschüler VO1I-
0/9 aller OSILETrT Catıge kommen

Bundesland abso] Zahl Hochschüler Hochschüler treten, die Rentner un Pensionisten INITL 16 0/0, die
Selbständigen Industrie, Gewerbe us  < IN 14 69/0, die

Wıen 43 1 1 Z Arbeiter Industrie, Gewerbe us  z MIiIt 8 0/0, der
Tıirol 675 8.1 öftentliche Dıienst 190000 7,6 9/0, die Arbeiter der Land-
Steiermark 4264 L/2Z 78 und Forstwirtschaft aber NUr INIL @}30/9 8 0/9 der Stu-
Karnten 447 6759 denten ezeichnen sıch als Selbsterhalter.
Vorarlberg 592 Z 60 Charakteristischer noch 1ST das Verhältnis der Z ahl der
Salzburg 897 3,3 54 Studenten Zur Zahl der Berufstätigen ihres Milieus, die
Ober-ÖOsterr 7391 D,7 44
Nieder-Osterr 493 40

Studienintensität WIC der Bericht nn Da stel-
10,0 len die Selbständigen der treien Berufte auf JC 1000

Burgenland 444 1
Ba E Z —— Berufstätige 58.4 Studenten, wobei Auf-

56 schlüsselung ermittelt wurde, da(ß die Ärzte un Apo-CSssterreich 100
theker 80,9 %o und die Anwälte, Otare Buchprüter

Die Bundesländer 1IN1IT der hohen Hochschülerdichte S11n  d USW 74,9 %o estellen Die Angestellten der Land- und
also diejenigen, 11 welchen die Hochschulen ihren S1tZ Forstwirtschaft (Agrarıngenieure, Förster, Verwalter) stel-
haben. Die Darstellung der politischen Bezirke ZEIgT, en l die Angestellten AUS Unterricht uUuS W (haupt-
dafß die großen Städte und dann cie gewerblich indu- sächlich Lehrer) 2 die Angestellten des Ööftentlichen
etriel] erschlossenen Gebiete nördliche und eiüdliche Dienstes 14 die SONSU1RCH Angestellten 12 die Selb-
Umgebung von Wiıen, Mur- und Mürztal Wels und ständigen AauUSs Industrie, Gewerbe uUuSW 120 die Pen-

S10N1SLEC und Rentner G die Arbeiter AaUSs Industrie,das Salzkammergut, das mittlere Inntal, die vorarl-
bergische Rheinebene und as Klagenfurter Becken die Gewerbe uUuSW 17 die Selbständigen der Land- und
1in  a Hochschüler etellen. (3ra7z 26,7 Studenten Forstwirtschaft 0.9 und die Arbeiter der Land un
auf 1000 Berufstätige esteht A der Spitze der Oster- Forstwirtschaft 0.3 Studenten JC 1000 Berufstätige der
reichischen Städte Es wird in einzelnen Bezirken betreffenden Schicht
Von Wıen übertroftfen bzw erreicht Wıen 297 und Die Aussicht tür C1MN ınd ZUm Hochschulstudium zZzu

Wıen I11I Hıetzing 26 5 %o) In Wıen tolgen nach dem gelangen, hängt also weitgehend VvVon Besitz und 311-
und 111 Bezirk Jie Bezirke 111 24 NL dung der Eltern aAb Dabei spielt die Bildung oft die

D4 7 D 121 736 228 20.0 größere Rolle als der Besıitz (Die Lehrer sind
VI NT 195 CN IN 19,3 %o (das sind die VOT - NEC1ISTE materiell schlechter gestellt als die Gewerbetreiben-
wiegend „bürgerlichen Bezirke) Innsbruck hat 236 den; auffällig die Zahl der Bauernkinder, die
Villach 17 FEisenstadt 14 Klagenfurt in und Salz- umnm Studium gelangen.)
burg 11 2 %o Schon diese geographische Aufgliederung Die wirtschaftliche Lage der Studenten konnte nıcht na  “  her
ärı die soziologische Tatsache erkennen, daß die ermittelt werden Die Werkstudenten machen (nach
Städten und Industrieorten konzentrierten Berute die Untersuchung des Jahres 25 0/9 der Studenten AUS
IT  1sten Hochschüler stellen Doch sind hier viele unechte Werkstudenten enthalten
W as die Wıener Hochschulen etrifft, stellen die Aus- (nämlıch Berufstätige, die N1Ur nebenbei studieren)
länder T 69/0 gegenüber 25 0/9 1928 ıne Ausnahme
macht die Musikakademıie INIL 13 39/9 Ausländern, Religiöse Gliederung Abweichung D“O Bevölkerungs-
durch hre internationale Bedeutung neuerlich Be- durchschnitt

gyestellt wird,) Dıie Hauptursache für den Rück- Für das relig1öse Bekenntnis wurden folgende Zahlen
yang 1ST die Absperrung der Oststaaten Fıne weitere mittelt (in Klammer beigesetzt 1SE der entsprechende An-
Ursache siıcht der Bericht dem ungenügenden Kultur- teıl der Wiener Bevölkerung): katholisch 8O 0/9
budget Osterreichs und dem damit verbundenen Rück- (82, 0/0), evangelisch 11 0/9 Z7 9/0); israelitisch 0/9
gang der wissenschaftlichen Leistung un des 155CIH1- (0,5 9/0), konfessionslos 4 0/9 (7,7 9/0) Bezeichnende Ab-
schaftlichen Ansehens weichungen bestehen auf der Technischen Hochschule, auf
Da die Ausländer fehlen, StE1IgT der Anteil der Wıener der Akademıe für angewandte Kunst und auf der Musik-
auf 57 09/9 Aus Niederösterreich sind 14 9/0 un aus ber- akademıie, auf denen die Katholiken jeweıils 1Ur 7790
Österreich 8 0/9 ausmachen. Der Anteıl der Ka sn melosen 1STt über-

durchschnittlich hoch der Akademie der bildendenBildung und Besitz der Eltern entscheidend Künste (6 0/0), der Akademie für angewandte Kunst
Die Untersuchung der sozialen Herkunft der Studenten 0/0) und den technischen Studien (5 0/0) Freiden-
äßt das AaUS der geographischen Herkunft CWONNCNC erische und sozialistische Kreise bevorzugen eben, W 1C

Bild noch schärter und detaillierter hervortreten Der der Bericht betont, die technisch praktischen Berute, und
Bericht unterscheidet 7chn soz1ale Schichten JC die Selb- bei den Künstlern 1STt verhältnismäfßig oft 1G Haltung

des Nihilismus anzutreften Es 15% anzunehmen, daß dieständigen, die Angestellten und Arbeiter der Land- und
Forstwirtschaft; die Selbständigen, Angestellten und Geisteshaltung auf der Technischen Hochschule un auf
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den beiden Kunstakademien noch mehr zur Re1igions- Von diesen” 294 O, und A, Ö, Protessoren 1st eın Drittel
losigkeit tendiert, als die geringen Prozentsätze angeben. über 60 Jahre alt und NUr eın Viertel 50 Jahren.
Die stärkste israelıtische Gruppe efindet sıch, Ww1e schon ehr als eın Drittel der Protessoren STammtL AaUuSs Vıen,
seinerzeıt, autf der medizinischen Fakultät (4 0/0) die meisten anderen AaUS dem Bereich des heutigen oder

des alten Osterreich. Fınen echten Zuzug VO Ausland
Politische Z ugebörig/éeit 30 0/9 Nichtwähler stellen NUur die Protessoren AUuUs Deutschland (16) un:

Holland (1) dar Berufungen nach Wıiıen werden ebenZum Kapitel „Studentische Organısationen“ verweiıst der
Bericht auf die 1945 erfolgte Errichtung der „Oster- n der schlechten materiellen Lage der Protessoren 1n

Osterreich meıist abgelehnt.reichischen Hochschülerschaft“, die ine Körperschaft Der Bericht sucht auch einen Begriff VO  3 dem Einfluf(ßöftentlichen Rechtes 1st un: alle 7zwel Jahre durch Wahl
NCU ZUSAMMENSECESCELZLT wiırd. Die Wahlen der etzten Jahre geben, den die Hochschulprofessoren unmittelbar autf das

öffentliche Leben nehmen über den mittelbaren Fın-geben nıcht 1LULr eın Bild der politischen Einstellung der fluß hinaus, der durch die Ausbildung VO AkademikernStudentenschaft, sondern bis einem gew1ssen rad auch ausgeübt wird. Die Mitarbeit 1n den politischen Ver-ihrer weltanschaulichen Haltung. Während 1n den ersten
Jahren nach dem Krieg die der OVP nahestehende tretungskörpern 1st gering. Das Professorenkollegium

stellt derzeit blofß 7we]1 Nationalratsabgeordnete„Union“ 48 0/9 aller Hochschüler repräsentierte (zur hingegen 32 Angehörige dieses Standes 1n Ööftent-Zeıt, da die national-liberale Studentengruppe noch nıcht
Organisiert ın Erscheinung trat), 1St ihr Anteiıl nach lıchen Vertretungskörperschaften tätig, nämlich Z 1

Herrenhaus, 1 Abgeordnetenhaus ur1d 1 Landtag).Gründung einer entsprechenden nationalen Gruppe un Fın anderer Bereich unmittelbarer Einflußnahme auf das1 Zusammenhang NT dem allgemeinen Rückgang der öffentliche Leben, der sıch als objektiver Ma(ßstab eignet,Wahlbeteiligung (auf 61 0/9 1951 und 7290 auf
ein Drittel gesunken, Die letzte Wahl zeigt tol- 1St. die Ausübung einer Funktion 1n politischen, aclmini-

stratıven oder kulturellen Organisationen. Der oft sehrgendes Bild „Wahlblock“ (der COVP nahestehend) 34 9/0 bedeutende persönliche Einfluß durch freundschaftlichealler Wahlberechtigten, Nichtwähler und ungültige Wäh- Beziehungen 1sSt nıicht faßbar. Die entsprechende Unter-ler 30 9/0, „Rıng treiheitlicher Studenten“ (Nationale) lagen s$1n außerordentlich lückenhaft, WCSWCERCNH der20 %/0, Sozialisten 13 9/0, „Verband demokratischer Stu- faktische Zustand ELW AaS u  ber den angegebenen Zahlendenten“ (Kommunisten) 29/0 und Unabhängige 1 9/0. Der liegen wıircd. Immerhin konnte ermittelt werden, 1aß fastRFS 1St estark vertreten auf der Tierärztlichen Hoch- ein Drittel d er Professoren der wissenschaftlichen Hoch-schule (45 0/0), der Hochschule für Bodenkultur und bei schulen eine solche Funktion 11 der Cffentlichkeit ausübenden evangelischen Theologen, cdie Sozialisten haben hre (während von den 86 Professoren der Kunsthochschulenstarken Positionen bei den Technikern und bei den
Medizinern. Den Öchsten Prozentsatz Nichtwähler 1n dieser Weise tätig sind)
haben bezeichnenderweise die Kunstakademien und die Als letzten Punkt behandelt der Bericht die wıissen-

cschaftlichen Beziehungen der Professoren Zzu den Hoch-philosophische Fakultät. schulen außerhalb Wiens und 117 Ausland. Die vielfachenDas estudentische Gemeinschaftsleben entwickeIte S1  ch persönlichen Beziehungen konnten naturgemäfßs nıcht ]
nach 945 wieder 1n csehr mannigfaltiger Form. ach taßt werden. Als Maßstab diente daher der Aufent-den Zeiten der Organisationsmüdigkeit, in denen reiere halt 1177 Ausland, die Erwähnung 1n internationalen ach-
Gemeinschaftsformen, wie. religiöse Gemeinden, Arbeits-
gemeinschaften UuSW., bevorzugt wurden, geht heute der schlagewerken und die Mitgliedschaft bei ausländischen

wissenschaftlichen Institutionen. Etwa ein Drittel der
Zug nach tester gefügten Formen. Dıies kommt der Be- Professoren hat wen1gstens einen Teil der Studienzeit
mühung der Altmitglieder CNTBCRCNH, die traditionellen außerhalb Wiens verbracht, wobei die evangelisch-theo-Verbindungen und Vereine wieder aufzubauen. logische, die medizinische und philosophische Fakultät
Unter den 136 studentischen Organisationen, die Anfang über dem Durchschnitt stehen, die Tierärztliche och-
1954 existierten, befinden S1' katholisch-kirchliche schule, die Hochschule für Bodenkultur und die Kunst-
Organısationen, evangelische, jüdische, katholische akademien estark untier dem Durchschnitt leiben. nappVerbindungen, 30 nationale, liberale und unabhängige eın Viertel der Professoren hat auch außerhalb 1ens
Verbindungen, politische Organıisationen; die übrigen gelehrt, und Protessoren, d I eın Neuntel, sind
sind Sportvereine, Fürsorge- und Fachvereine. egen- durch die Mitgliedschaft 1n ausländischen wissenschaftt-
über 1937 1St. auf katholischer Seite die Zahl der Ver- lıchen Institutionen ausgezeichnet.bindungen tast gleıch geblieben, die Vereine und Bünde
haben ZUZUNSICH rein kirchlicher Organıisationen ab-
SCNOMMEN. Die nationalen Verbände haben V1e-
ler politischer Schwierigkeiten ihre alte Position 7A0

Aus Süd- und Westeuropa
oroßen Teil wieder erlangt. Eine Schätzung der Mitglie- Sittliche Normen apst 1Us A ] empfing AIl Ok-derzahlen 1St mangels Unterlagen unsıcher. polizeilicher tober die Teilnehmer der 23 General-

Tätigkeit versammlung der InternationalenDas Professorenkollegium Kommission der Kriminalpolizei (Interpol), deren Auf-
Eın etztes Kapitel macht den (erstmaligen) Versuch, auch gyabe 1n der Bekämpfung des internationalen Verbrecher-
die Professorenschaft soziographisch darzustellen. Der LUMS und ın der Organisatıon der Zusammenarbeit 7W1-
Lehrkörper aller Wıiıener Hochschulen umfaßt 155 ordent- schen den Polizeieinrichtungen der einzelnen Länder
ıche und 53 außerordentliche Professoren der WI1sSsen- lıegt
schaftlichen Hochschulen und 86 Professoren der Kunst- Der Heilige Vater INg 1n seiner Rede zunächst auf die
ak ademien. Geschichte dieser Zusammenarbeit 1n und ‚würdigte die
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Dienste, die s1ie der Gesellschaft 1m Kampf das teten Wir eine Vermischung von Sittlichkeit und echt
Großverbrechertum eistet. Dann sprach VO den oder eıne Verwischung der Grenzen, die beide voneinander

scheiden. ber Wır sehen allzu klar die Gefahren einesSchwierigkeiten polizeilicher Berutsarbeıit. „Man könnte
den Einwand machen, daß s1e Nur darın besteht, ein Rechtspositivismus, als daß Wır ıcht alle darauf
System der Verteidigung aufzubauen, ohne da{fß s1e dem aufmerksam machen wollen, die darum bemüht sınd, dem

echt seinen hohen VWert erhalten, un die darumFortschritt der Kultur ein und konstruktives Ele-
ment hinzufügt.“ fürchten, auf ein außerliche un oberflächliche Rege-

Jungen zurückgeführt sehen. Da Wır diese Frage 1im
Sınn und sozialer_ Wert der Polizei etzten Jahre iın Unserer Ansprache die Teilnehmer

des Internationalen Strafrechtskongresses behandelt„Aber diese Behauptung berücksichtigt nıcht gyenügend
den organischen Charakter der menschlichen Gesellschaft, haben, gestatten Wır uns, autf Unsere damaligen Ausfüh-
deren verschiedene Teile in ıhrer Existenz un Funktion runsch verweısen (vgl Herder-Korrespondenz Tüs%,
CNS voneinander abhängig sind. Jeder Faktor der Unord- 81, links, etzter Absatz).
NunNgs, jeder schädliche Einflufßß, komme VO  3 ınnen oder
VO  - außen, mu{fß alsbald wirkungslos gemacht werden: Polizei UN Rechtsbrecher
denn anderntalls ZerstOrt (SE- nıcht NUur das betroffene Or- Wır wollen Jetzt: einige Worte über Ihr Verhalten
San, sondern den anzCch Körper. den Urheber des Deliktes SCNH, vor dem Sıe die Gesell-
Indem Wır Ihnen Unsere Anerkennung für das Werk, schaft eschützen.
das Sıe vollbringen, ausdrücken un sS1e MIt allzemein Objektivitätanerkannten Gesichtspunkten begründen, wollen Wır
iıcht ausschließlich 1ne menschliche Betrachtungsweıse Vor allem stellt sich, sowohl innerhalb w1e auch außer-
a1nwenden. Die Wertschätzung, die die Menschen ihres- halb der Ausübung Ihrer Funktion, ine grundlegende

Forderung, der das Urteıl, das Sıe über die Tat un ihrengleichen entgegenbringen, kostbar s1e seın magß, besitzt
NUr dann wirklichen VWert, WwWenn sıie auf der objektiven“ Urheber fällen haben, genugen mu dieses Urteil MU:
Ordnung der Dınge gründet un nıcht Vo en subjekti- der objektiven Wirklichkeit entsprechen, es: muß wahr
VCIN Faktoren abhängt. Dann gewinnt s1e 1ne sittliıche se1n. Das Prozeßvertfahren VO Anfang bıs
und relig1öse Bedeutung. Wenn INa  n der Gesellschaft den Ende un das Vorgehen aller, die daran beteiligt sind,
hohen Dıenst erweıst, ıhre Sicherheıit, un WAar nıcht NUur Ankläger, Zeugen, Verteidiger, Richter un Sachverstän-
die der materiellen Güter, sondern auch die der Personen, dige, gehorchen demselben Grundsatz un richten siıch aut
gegenüber verbrecherischen Handlungen gewährleisten dasselbe Ziel 3 re1l verıtate‘. Es geht darum, die ob-
un die Schäden verhüten, dıe diese hervorrufen, VeEeI- jektive Wahrheit ZU Leuchten bringen. In Unserer
dient dieser Dienst gew 11 die höchste Würdigung Ansprache VO Oktober 1947 das Tribunal der
sittlichem Gesichtspunkt. Im Grunde spiegelt sıch darın Heiligen R ömischen Rota haben Wır diesen Gedanken
das Urteıil desjenigen wider, der die überirdischen Werte folgendermaßen ausgedrückt: ın jeder MU. danach STIre-
schützt un: seiın Plazet Ihren Bemühungen das ben, über die Dinge urteılen, w1e s1e siınd Zr
Wohl der menschlichen Gemeinschaft spricht, eın Plazet 60 A adZ Denn die Wahrheıit oIlt soviel wıe das Sein
MU. ina  — erwähnen? das weder einem Irrtum noch un die Wirklichkeit. Deshalb nımmt Verstand
einer Verfälsd1ung unterliegt. ebenso seın Wıssen AUS den Dıngen w 1e auch die Regel

un: das Ma(dfs, nach dem sS$1e sınd oder nıcht sind, so.dafsegen den Rechtspositivismus die Wahrheit das Gesetz der Gerechtigkeit 1St (vgl
Dıie Bedeutung Ihrer Aufgabe ergıbt sich noch AUS e1iner Th-1 2l a 2) Dıiıe Welt bedarf einer VWahrheıt, die

Gerechtigkeit 1St, un jener Gerechtigkeit, die Wahrheitanderen Erwäagung 1m Rahmen des gleichen Gedanken-
komplexes. Gewisse juristische Theorien erblicken iın dem ist. So 1St die Gerechtigkeit, w 1e schon der zroße Philo-
Delikt nıchts weıter als die Übertretung einer Norm, die soph VO  3 Stagıra sa 1m Kriege und 1im Frieden NuUutz-
durch das posit1ve echt allein ZESETIZL 1St. Die Schwere lıch (Arıst. Rhetor. 1, 9 £
der Verfehlung bemißt siıch in diesem Falle nach den Be- Verantwortlichkeitstimmungen eben dieser Norm. In dem Falle, daß deren
Wortlaut ein anderer ware oder daß s1e Sar nıcht eX1- Diese objektive Wahrbätr schließt ZEW1SSE allgemeine un:!
stierte, ware das Delikt eın anderes oder hörte Zanz grundsätzliche Gegebenheiten ein. Zunächst die Tatsache,
und Sar auf, eın Delikt se1in. iıne solche Auffassung, daß der Handelnde eın mMIt Freıiheit begabter Mensch 1St,
die den Forderungen des extremsten Rechtspositivismus iıcht eine Sache, nıcht ein Automat, dessen Funktionieren
entspricht, hat dıe unmittelbare Folge, den Kampf VO  e einem inneren Mechanismus abhängig ware, un auch
die Kriminalıtät, den Sıe {ühren, SOZUSASCNH seiner Seele nıcht ein bloßes Bündel VO Sınnen und Trieben, das NUuUr

un se1nes tieferen Beweggrundes berauben. Wenn da- in Auswirkung des Instinktes un Anreizes ZUr 'Tat
SCcSCcCnHh das Delikt 1Im vollen Sınne dieses Wortes wesent- schritte. Zur objektiven Wahrheit gehört auch die "1at-
lich 1n einer Verletzung der Gesetze des Seins un der sache, dafß der Mensch, kraft seiner natürlichen Fähigkei-
moralıschen Pflicht besteht, Gesetze, die ın der Natur der CcN, über die Möglichkeit verfügt, sich selbst bestim-
Dinge wurzeln, dann 1St der Kampf die Kriminali- mMCN, un daß demzufolge für seine VO  e} ıhm celbst
tat ein hervorragender Dıenst der Gesellschaft. Er 1St bestimmten Handlungen verantwortlich gemacht werden
ein Eintreten ZUgUNSIECN immanenter Grundsätze des mufß, wenı1gstens bis ZU eweıse des Gegenteils oder bis
Seins und Sollens, ZUgunsten der menschlichen Natur eın begründeter Zweıitel daran entsteht.
und der menschlichen Gesellschaft, deren ınnere Struktur Es entgeht Uns keineswegs, daß dies ıne enge von

das erbrechen edroht un deren lebendige Kräfte Fragen un Problemen aufwirft, deren praktiısche Folgen
untergräbt. schwer bestimmen sind. Wır haben darüber ausführ-
Man darf Unsere Worte nıcht auslegen, als efürwor- lıch 1n der oben erwähnten ede über das internationale
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Straf£echt gesprochen un SE hier darauf verweisen. ar 2a seine zyütige Erleuchtung die immer SA ET8
(Der eyınnert besonders CL Stellen diesey und völlkommnere Verwirklichung des hohen Ideals
Rede vgl 1) Herder-Korrespondenz Ihg.; SL, sıchern, das S1ie sıch vorgestellt haben Mıt jesem Wunsche
yechts, Absatz “DO  < oben, und 52, links, Absatz erteılen Wır Ihnen un Ihren Lieben den Apostolischen
D“O  s oben.) ber Wır möchten wıiederholen: Das Urteil egen
über den UÜbeltäter und se1ne Tat MU VO  e dem Grund-
SAatz ausgehen, daß jeder Mensch VO  . Natur AUS 1m Besıtz Richtlinien für die Aus Anlaß des Internationaleneiner Freiheit %st, dıie Verantwort:_lichkeit 1m Gefolge hat

Kirchenmusik Kongresses für katholische Kirchen-
Korrektheit musık, der VO AD Oktober in Wıen stattfand und

Nun einige / Worte über die Form, 1in der die persönliche n dem Thema 16 katholische Kirchenmusıik 1M.-
Auseinandersetzung mIt dem Urheber des Deliktes e1- Aufbruch einer eIt  1r° stand (vgl ds Heft 130),

riıchtete apst Pıus XI ıne Botschaft an.dıe Teilnehmer;,;tolgen hat. Viele Verbrecher, werden einıge denken, be-
1n der U, Ar heißtsonders die Berufsverbrecher, verdienen nıcht viel Rück-

sicht und Beachtung. ber der Ernst un: die Würde der „Die Lage der katholischen Kirchenmusık füntzıg Jahre
nach dem MotuproPßri0 des heiligen Papstes PıusGerechtigkeıit un: der öffentlichen Gewalt ordern die

umreıißen heifßt auf der einen Seite die TIreue den
SCHCHESEC Beachtung der juristischen Normen über die Haft
und das Verhör des Beschuldigten. uch hierzu verweısen wesentlichen kirchenmusikalischen Grundsätzen heraus-
Wır auf das, W as Wır arüber in Unserer Rede über das stellen, die allen Zeıten Gültigkeit behalten. Auf der

anderen Seıte aber heißt jener Entwicklung Rechnunginternationale Stratrecht ZESASL haben (vgl Herder-Kor-
respondenz a LD links, etzter Absatz). Wır haben tragen, dıe jedem Organiısmus innewohnt, durch die
damals einen exXt des orofßen Papstes Nıkolaus zıtıert, se1ın eıgenes Leben erhält, Ja dessen Fähigkeiten C1-

höhen sucht. Es gıilt daher die Forderung: keine nde-der AaUus dem Jahre 1460 STAamMmMtT un die Anwen-
dung der Folter gerichtet ISE. (Gjestatten Sıe u1ls jedenftalls rung der Grundsätze, die, weıl S$1e wesentlıch, für dıe
ıne rage Ist nıcht die Justiz VO  3 heute 1ın manchen Be- Dauer Geltung haben, sondern deren Fortentwicklung 1n

den Erscheinungsformen, 1n BREUGT: Anwendung ebenzıehungen un: mühsam verhüllten Erscheinungsformen
einer wirklıchen Tortur zurückgekehrt, manchmal viel jener bekannten Grundsätze auf die heutigen Umstände

grausamcer als die Foltern VO  a einst? Läuft MS eıt und Bedürfnisse. Dies dart aber Zew1ß keine Mißachtung
geistlıcher oder künstlerischer Werte der Vergangenheıtnıcht Gefahr, da{ß INa  a ıhr einmal den Vorwurf machen
bedeuten; soll auf kirchenmusikalischem Gebiet NUurwiırd, S1e habe ohne Hemmung und Skrupel ım Verhör
heißen, die Schöpfungen der Vergangenheıt weıterzuent-utilitaristische Zwecke verfolgt? wıckeln 1m Einklang MIt 7iel und 7 weck der Musıca

Menschlichkeit selbst. Wenn sich daher von selbst geziemende Ehr-
turcht VOL der überkommenen kirchlichen Musık CMP-1ne letzte Bemerkung über die persönliche Begegnung

MmMIi1t dem Übeltäter Es 1St notwendig, daß ın allen un: fiehlt, dürtfen doch die Gotteshäuser hre Ptorten auch
dem Neuen öffnen, das der Spur des goldenen Zeitaltersjedem der Wille lebt, den Übeltäter ZUuUr Besinnung der kirchlichen Kunst folgend, VOIN echt katholischembringen und ıhm seiınen Platz als Glied der Gesellschaft

zurückzugeben. Man mOge nıckt ZzOgern, nach praktischen Geılst beseelt un VO  a begnadeten Künstlern gestaltet ist,
Mitteln dafür suchen. Zweitellos MU INa  - Utopien wenn ZW ar 1n der Ausdruckstorm heutiger Miıttel und

neuzeıtlicher Technik. Das Ziel wırd 1n der Überein-vermeıden. Mancher Verbrecher schirmt sıch, und WAar

bisweilen endgültig, jeden Einflufß aAb Andere Ver- stiımmung von Altem un Neuem lıegen, da{ß einer
härten siıch bewußt un warten UTr autf den Augenblick Musık die Wege yeebnet werden, die (GOttT. dem Herrn

wohlgefällt un © dem Gläubigen ermöglıcht, seineihrer Entlassung AaUus dem Gefängnıis, den Weg des
Verbrecherlebens wieder autzunehmen. ber es gibt auch Gebete auf ıhren Flügeln beschwingter DA Ihron des
andere Erfahrungen, un War nicht 1Ur als vereinzelte Allerhöchsten emporzusenden.“
Beispiele. Man sollte nıemals voreıilig eiınen Menschen
endgültig verurteilen un vollständig aufgeben. Jeman-
dem dabei helfen, daß sıch wieder findet, da{fß Ablässe für den Im „Osservatore Romano“ VO:

Familienrosenkranz Oktober 1954 yab der Grofßspöni-den Weg un die erhabenen Zielsetzungen der Ver-
entlar bekannt, daß der Heılıge Vater die Ablässe türnunft und der Offenbarung wieder iindet, das 1St immer

ein gutes Werk, das seınen Lohn 1n sıch selbst tragt. das yemeınsame Rosenkranzgebet 1in der Famiılie vermehrt
hat Gläubige, die während einer Woche täglich geme1n-Möge Ihre internationale Kommissıon, die jeden Tag
Sa 1n der Famılıe fünt Geheimnisse des RosenkranzesMmMIt den abgeirrten un: entartetien Elementen der Mensch-

heit 1n Berührung kommt, ZUE aufrichtigen Bekehrung beten, können jedem amstag un: 7wel weıteren
vieler VO  e ihnen beitragen un: S1e ermutigen, eın Tagen 1n der Woche einen vollkommenen Ablaß ZEW1N-

NCN, WECNN s1e yebeichtet un: kommunizıert haben Dıi1eun besseres Leben beginnen.
Die Überlegungen, dıe Wır Ihnen soeben dargelegt haben, gleiche Möglichkeıit 1St ıhnen allen Marienfesten des
sınd Uns durch den "Text des Exposes über Ihre Statuten allgemeınen Kalendariums der Kirche gegebeé.
eingegeben worden. Das oberste Zie] der Zusammen-
arbeıit, die s1e begründen, ISTt: darın sehr richtig umschrieben:
‚die Achtung VOTL den Grundgesetzen des Lebens 1n der Neubau Kurz nachdem die Missıon de France

Gesellschaft sicherstellen‘. ıne umfassende Formel Jegt der Mission eın Statut erhalten und ıhre
der Arbeiterpriester Wirksamkeıt wieder begonnen hat (vglviele tiefe Überlegungen nahe, dıe Wır Ur eben erührt

haben ber Wır bitten den höchsten Rıchter, Ihre Be- Herder-Korrespondenz Jhg., 50 haben die Kardı-
äle Feltin un Gerlier U  ; auch die ersten Schritte ZuUurstrebungen allzeıt mIit edlen otıven ertfüllen und
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E Neubelebung der 1ss1ıon der Arbeiterpriester IM- gebenheit Rechnung tragen, daß der Arbeiter vielfach SC-
G1 Zum erstenmal sSC1ITr diesem Frühjahr (vgl Herder- ZWUNSCH 1ST, entweder klassenbewußt oder gläubig un
Korrespondenz Jhg., 525) gab der Erzbischof VO kirchlich SCIN; S sollte endlich dazu führen, die

ü “ Paris arüber Vor den Priestern seiINCLr Diözese nähere Aus- Kirche voll und Sanz proletarıschen Miliıeu VOL-

künfte, die ı der Pariser „Semaine religieuse“ (3 wurzeln, WOZU auch ihre Gegenwart durch Priester g-
veröffentlicht sind. hört un dies WAar das pastorale Anliegen.

Dabei ZCI8LEN sıch bestimmte Schwierigkeiten. Dıie
Das Programm des Erzbischofs on Parıs betraf die Arbeit der Priester. „Die Kiırche erkennt, WI1C

S1IC hat, die Würde der Handarbeit A} dieDer Kardinal gab bekannt, daß 1n beträchtliche Anzahl
VO  } den Arbeiterpriestern den kirchlichen Weısungen SC- Christus uns vorgelebt un der bis dahın unbe-

kannten del verliehen hat Es >1bt keine Unvereinbar-horcht un:! sowohl ihre Fabrikarbeit als auch die Zuge-
hörigkeit weltlichen Organısatıonen aufgegeben hat keit 7zwischen priesterlichem Standescharakter un der
In ede VOr den ausländischen Journalisten Handarbeit Das bezeugt die Arbeit der Mönche. ber

WarIrc sophistisch 1G Ildentität zwiıschen dem Priestertum(26 CT, daß VO  e} 90 Arbeiterpriestern, die
aNzChH Lande vab iıhre Unterwerfung vollzogen und dem Arbeiterberuf herstellen wollen.

Sodann sahen die Arbeiterpriester als ihre Hauptauf-
4  &i

haben Diese haben siıch während des Sommers Sn=-
ıche Häuser zurückgezogen un MmMItt den Bischöfen dıe gyabe A} durch ihre Arbeit Zeugn1s abzulegen. Das ISTE aber
NEUEC Form des Apostolates beraten. Die übrigen würden eigentlich die Aufgabe der Lajen. Der Priester hat

der Kardınal VOTr seiNnen Diözesanpriestern, auch opfern, die Sakramente spenden, lehren Doch mu{
VO  - ihren ungläubigen Arbeitskameraden heute nıcht mehr INa  e} gegenüber diesem Einwand erwiıdern, daß der T1e-

ster JE nach den Verhältnissen alle Funktionen des Miıttler-als Repräsentanten der Kirche betrachtet. Dann fuhr
fort werks Christ] fortzusetzen hat. Wenn entchrist-

lichten Welt das Zeugnıis der Laien tehlt, hat stellver-35  e luft 7zwıschen der Kırche un der Arbeiterklasse
VO  3 der apst 1US X gesprochen hat bleibt bestehen tretend CINZUSPFINSCNH.
Die Gedanken der Arbeiter (über die Arbeiterpriester, Den Ildeen VO  e} Kardıinal Suhard stellten sıch folgende‘ zn indernisse 1 den Weg Dıie spezifisch priesterlichen Auft-die VOTLT die Entscheidung gestellt waren) bestätigen —

dem, daß 116 yroße Aufgabe VOTr uns lıegt, die iıcht U gyaben kamen gegenüber denen, die die Arbeit un Miıt-
arbeit Arbeiterorganısationen stellte, urz Die Ar-CIN1SC, sondern alle angeht.

Erkennen WILr A daß WIr als Priester häufig yroße ühe beiterpriester isolierten sıch einzeln un 1iNsgesam CN-
über ıhren Brüdern und Vätern Amte. Be1 allemhaben, HSETE enk- un: Urteilsgewohnheit überwin-

den Unsere Erziehung un das gyewÖhnliche Klima uUuNsCc- Edelmut S1IE gEIST1IS nıcht vorbereitet
Dr pfarrlichen Gemeinschaften schırmen uns allzu leicht Ideologie und Wirklichkeit unterscheiden kön-

C SO drohte dieses Apostolat Subjektivismus seinerdie Mentalıtät der Arbeiter aAb die 1e] verwickelter
1ST, als WITL uns gewöÖhnlich vorstellen. Träger Schaden leiden.

Diesen Erkenntnissen tragen die Maßnahmen Rech-Man VOTr allem MIL der Tatsache rechnen, dafß die
Arbeiterklasse W Einheit ıldet, die SIC respektiert Nung Auswahl der Missıonare durch den Bischof gründ-

ıche Ausbildung, beschränkte Arbeitszeıit, keine weltlichensehen wünscht Man 1USSC terner TW CNAUC Kenntnis
des seelischen Zustandes besitzen, der sıch Aaus der Armut Bindungen, gemeinschaftliches Leben Hınzu kommen
der Unsicherheit und Abhängigkeıit des Arbeiterdaseins Maßnahmen, die Zusammenarbeit zwischen Arbeiter-

Prıestern, Pfarrklerus un Actıon siıchernergibt. Man auch die besonderen Werte der Men-
talıtit des Arbeiters würdigen, denen Kardinal Dann gab Kardinal Feltin bekannt, dafß die der-

artıge 1sSs1ıon begründet habe Er hat dazu BezirkFeltin besonders hervorhob die Hoffnung, die der Mar-
1S5INUS ULtzen verstehe die yroße Brüderlichkeit die Nordwesten vVvon Parıs gewählt dem sich ıbal

anderm die Simca-Werke un der Olhafen efinden unsıch dem patriarchalischen Denken entfremdet hat, den
ehrlichen Realismus und die Gemeinschaftsfähigkeit ZC- der 1Ne einheitliche Bevölkerung VO  e} eLtwa2 400 01010 Men-
rade dieser Schicht der Gesellschaft schen zählt. Der Erzbischof hat Hen Priester, bb YOS-
Mıt Hınweıis auf seinen etzten Fastenhirtenbriet sard damıt beauftragt diesem Gebiet Einvernehmen
betonte der Kardınal, die Kirche wünsche, das er- MI1 den Pfarrern und der Katholischen Arbeiteraktion

1E Missionsgemeinschaft aufzubauen. „Eın bescheidenesliche Apostolat den Arbeitern ıtten ıhrem Mı-
lieu aufrechtzuerhalten. Es WAar keine ede von seiner FExperiment Embryo Organısatıon Z Begründung
Abschaffung oder Verurteilung, sondern 1Ur VO  j Einrichtung, die sıch INILr aufzuzwıingen scheint, wenn

in  - A wirkliche Evangelisation der Arbeiter llRegelung Für diese zeichnen sıch folgende
Richtlinen aAb Weihbischof AncelDie Durchdringung des Arbeitermilieus ordert engste VE
sammenarbeit zwischen Priestern und Laıen. Diıiese geht PLNE Arbeiterpriestergemeinschafl
die Zusammenfassung der Priester priesterlichen (Ge- Gleichzeitig 1ST MI1 Zustimmung des Kardinals Gerlier
meıinschaften un: andererseits die Aktivierung der zahlen- Weihbischof Ancel VO Lyon un Beibehaltung seINCS

mäafsıg noch unzureichenden Gruppen der Actıon Catho- Amites dıe Spıtze Kommunitat reten, die Aaus

lıque Ouvrıere OTraus. W el Laıen un ZzwWeEe1 Priestern besteht un die Mıssıon
Die Berufung CISCNCF Priester für das Arbeiterapostolat der armsten Viertel VO  } Lyon aufnehmen wırd
durch Kardınal Suhard ı der Mission de Parıs hatte drei Die beiden Brüder werden gyanztagıg, die Priester wäh-
Gründe: SIC sollte psychologisch dartun, daß dıe Kırche rend der erlaubten Stunden Betrieben arbeiten, wäh-
sıch auch MIt ihren Priestern, die 1U einma]l als die rend der Bischof Hause der Gemeinschaft Lohnarbeit
eigentlichen Kepräsentanten der Kırche gvelten, Zanz für verrichten wird, den Lebensunterhalt verdienen.
die Arbeiter ENSAYIEKT S1IC sollte der sozlologischen Ge- Die Niederlassung ı1STE Bestandteil des „Prado“ Ge-

106

ı



S ı Vr DArn

3

mleinscha& VO  $ Weltpriestern, die nach der Regel des un in 1954, weıtere folgen) suchte der Dırektor der
Drittens Ordens des hl Franziskus 1n Armut un (3e- Ecole des Missionnaires du Ara vanl, bb Albert Denis,meıinschaft leben un sıch Ater der. Autorität des Jewel- dem ftranzösischen Gesamtkatholizismus diese Anwendung
lıgen Bischofs der Seelsorge und Carıtas den Ärmsten des Missionsbefehls Christi nahezubringen. Er geht AUS
wıdmen. Die Gemeinnschaft wurde 1860 VO  > dem Priester VO  - der Feststellung, daß zahlreiche Gruppen getaufterAntoine Chevrier begründet un 1St heute ın über ZWAa Menschen in Frankreich „praktisch nıcht die Möglichkeit
Z1g Dıözesen verbreitet. Bischof Ancel 1sSt iıhr General- haben, das Wort Gottes hören un leben  «  9 weıl sS$1e
obCR 1n einer Welt leben, die War nıcht geographisch, aber
Zur Begründung der Niederlassung erklärte der sozlologısch außerhalb des Strahlenkreises des normalen
Erzbischof VO  S Lyon „Diese Gemeiminschaft 1St ein seelsorglichen Apostolates der Kirche lıegt Deshalb ob-
Experiment der Arbeiterpriester, und noch vıel wenıger liege der Kırche als daNzCI die Pflicht, diesen Gruppen das
steht S1e 1mM Gegensatz den Arbeıiterpriestern.. Die Le- Evangelıum neu bringen. Die Arbeitermission dürfe
bensweise der Mitglieder, die s1e bılden, ebenso w1e die nıcht als Randerscheinung geduldet oder gyEStALLEL werden,
verschiedenen Formen ihrer Tätigkeit beziehen sıch direkt damıt die übrigen Katholiken siıch dabei beruhigen, dafß
auf die Spiritualıität des ehrwürdigen Antoıine Chevrier, damit alles geschehen ISt; s1e musse eın mi1ssıonaris  es
des Begründers des Prado Diese Gemeinschaft wırd sich Herzensanlıegen eines jeden.-Priesters unLaıen werden.
Sanz nach den Weısungen der Kırche riıchten, W as die Wenn bis 909/9 der Arbeiter VO  } der Kirche abwesend
Gegenwart der Priester in der Arbeiterwelt betrifft, un sind, Sagt Denıis, dann 1St die Kiırche 1n ihrer innersten
S1Ee wırd sowohl 1n Verbindung MIt dem Pfarrklerus un Substanz, SOWweIlt diese Aaus Menschen gebildet wird, VOI-
der Actıon Catholique Ouvriere arbeiten als auch anderer- 38000 E- Wenn die Stimme der Arbeiter 1n iıhrem Chor nıcht
sSeIits siıch mMIt ıhrem eigenen Charakter in die Gesamtak- mitklıingt, dann 1St sS$1e 1n ıhrer Katholizität verstümmelt.
t1on einfügen, die 1n Lyon Ww1e in Parıs für den Dienst Und das 1St eın unerme(liches Unglück nıcht FT für die

der Arbeiterwelt eingerichtet wırd.“ Arbeiterklasse, sondern auch für die Kırche Denn dann
Auch 1n der Predigt, die der Kardinal Oktober tragt die Famılıie der Gotteskıiınder notwendigerweise nıcht
AUuUSs Anlafß se1ines fünfundzwanzigJjährigen Bischofsjubi- mehr die S  n Fülle des menschlichen Lebens ın ıhrem
läums hielt, nannte die Gründung seines Weıhbischofs Herzen und VOTL Gott hın. Ihrer Katholizität entspricht
den Anfang eines Missionswerkes, das 1N Lyon ebenso w1ıe aber, daß ihr nichts Menschliches tremd leiben dart

„Man müldfste den Glauben die Erhabenheit des Gebetes1n Parıs durch weıtere Gemeinschaften VO  3 Priestern, die
sich Zanz dem Arbeitermilieu einfügen, ausgebaut WEeIr- und die Wirksamkeit der Handlungen des Herrn VeI-
den wird. loren haben, wenn INa  a behaupten wollte, das alles se1

icht wichtig.“ Auch Denıiıs kommt dem Ergebnis,Die A rbgitermissign Aufgabe der französischen
Gesamtkirche daß ein allzemeıner Aufbruch der GewıIssen 1m katholi-

schen Frankreich, ıne Konzentration des missionaAarıs.  en
Be1 der Neüorganiéation der Miıssıon de France 1st IMNa  w} Eifers aller Katholiken und 1i1ne Zusammenfassung aller
von dem Gedanken AausgegansSscCN, daß die Wiedergewin- Kräfte notwendig sind, die Arbeitermission Z Er-
Nung der ungläubig Gewordenen 1ne Aufgabe der Ge- folge tühren
samtkirche Frankreichs 1St un ıcht TAULT: das Anlıegen Be1 eiınem UÜberblick über alles, W 4S nach der Stille des
einzelner Priester oder einer einzelnen Organısatıon. Des- etzten Sommers jetzt HE über dieses Problem ZESABT
halb wurde die Mission de France als Organ der Gesamt- und Iun begonnen wiırd, erkennt INan also, da{fß die
kirche Neu aufgebaut. Ebenso sehen die Bischöte und die französıschen Katholiken sıch in yroßem Ernst Z
katholische Presse das Problem der Arbeitermission
Darum suchen s1e nach egen einer Integration aller

Aufbruch 1n die Welt der Arbeiter rüste‘n.
für dieses Apostolat berufenen Kräfte
Besonders eindringlich entwickelte Bischof Chappoulie VO  3 Internationaler Vom T SI September 1954 fand
Angers 1n einem Hirtenschreiben die Miılıtanten der katholischer iın Breda unTeilnahme VO  - Län-

Kongreß IUr dern der Internationale katholischeKatholischen Aktion die Notwendigkeit einer yeme1n- WanderungsfragenAnstrengung Zur Vermenschlichung der Arbeits- Kongre{iß für Wanderungsfragen
welt. Er sieht in der Reform iıhrer Strukturen durch die Veranstalter W ar dıe Commiss1on Internationale Catho-
unablässige Bemühung jedes einzelnen Miılitanten iın der lıque des Miıgratıions (GICM) Entsprechend den Weısun-
Einflußnahme auf dıe Unternehmer, Mitarbeiter und (Or- SCN, die Erzbischof ontını in einem Schreiben den
yanısationen des Wırtschaftslebens, VOTL allem auch mıiıttels Ehrenpräsidenten der Tagung, Kardinal De Jong, 4A4 US5-

gewerkschaftlicher Aktıvität, die Voraussetzung für den gesprochen hatte (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
Erfolg des Apostolates an der Arbeiterwelt und ZEeW1sSser- 58), emühte sıch der Kongreifß VOT allem darum, in
maßen seline natürlıche Wegbereitung. allen Fragen der Eın- und Auswanderung die Voraus-
Wıe diese Aufgabe, die iın gew1sser Weiıse den sozlıalen, SETZUNKCNHN Z Wahrung der relig1ösen un: kulturellen
pädagogischen un: humanıtiren Werken der außeren MisS- Einheit sSOWl1e der Einheit der Familıie schaften.

Unter den Referaten, die während der Tagung gehaltenS10n vergleichbar ISt, nıcht VO  - einzelnen Arbeıterpriestern
bewältigt werden kann, sondern Nur Aaus dem Elan, AUS wurden, verdient der Vortrag VO  3 Prof G-:H. L, Zeegers
der Intelligenz un 1m Aufbruch des soz1alen Gewiı1ssens besondere Erwähnung. Zeegers behandelte [ A A, die inner-
aller oder doch vieler Priester und Laien, MmMUuU auch europäıschen Wanderungen und dıe Möglichkeiten der
das Apostolat der Arbeiterwelt, das dann direkt auf Wiederansiedlung 1ın Westeuropa. Seiner Überzeu-A AA ihre Wiedergewinnung für Christus ausgeht, VO  3 allen Zung nach müdfßte Frankreich auf Grund se1ner demo-
ygemeınsam 1n Angriffz oder doch 5  en graphischen und geographischen Lage rahıg se1N, mehrere
werden. Miıllionen Auswanderer aufzunehmen. Eın Problem der
In mehreren Aufsätzen iın „Temoignage Chretien“ (15 UÜbervölkerung esteht jedoch 1n den westeuropäiıschen
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Staaten iıcht Es handelt sich lediglich W gerechte Vorbereitung und Auswahl der Auswanderer
Verteilung der Bevölkerungen In den nächsten dreißig Der Kongreiß autf die Wiıchtigkeit BeitragesJahren würden vermutlıch 66 0/9 der Bevölkerung West-

VO  } seıten der Einwanderungsländer Zur Fiınanzıerung
CUTFODAS katholisch SCLM Der japanısche Gesandte der Auswandererprogramme hın Er schlägt VOTI,; da{ß
Haag, Suesmasa Okamoto, sprach über Bevölkerungs- solche Programme teilweise, Z mindesten WEenNnn siıchfragen apan Die UÜbervölkerung des Landes ZWINSC ungelernte Arbeiter handelt,MIL Hılte VO  a Versuchs-schnellem Handeln apan, das kaum orößer als Ita- farmen 1ı den Herkunfts- und Aa ela dertn durch-lien IST, Zzählt heute bereıits 88 Millionen Einwohner: VO
1945 bıs 950 hat die Bevölkerung 11 Miıllionen gveführt werden. ıne CNSC Zusammenarbeit 7zwıschen den

katholischen Verbänden sollte dies ermöglıchen Was die
ZUSCHOMMCN, das sind mehr als Miıllionen jJahrlich Bıs berufliche un sprachliche Vorbereitung den VO  w Aus-
1985 wird die Zahl auf 100 Mıllionen angewachsen SC1M
ıe Auswanderung kann 1Ur teilweise die Probleme 18 und Einwanderungsländern Organısıerten Kursen -

belangt collte den Kandıdaten der Vorrang gegeben W.CI -
SCH, die MiIC der Übervölkerung des Landes verbunden den, die C111 Dıiplom besitzensind. Bıs bestehen Nur Möglıchkeıiten, nach Südame-
riıka auszuwandern. 1Nne der grofßen Schwierigkeiten tür Bezüglıch der geistlichen Vorbereitung hält der Kon-

oreiß für wünschenswert daß diese Aufgabe ertülltdıe japanischen. Auswanderer esteht Erlernen der wırd daß die Auswanderer allgemeinen EindruckSprache des Einwanderungslandes. Selit Ende des Welt-
VO Charakter des relıg1ösen Lebens dem betreften-krieges konnten NUur Japaner auswandern den Einwanderungsland erhalten und über die eventuellDie praktische Arbeit des Kongresses wurde VO  3 acht erwartenden Schwierigkeiten un Getahren aufgeklärtArbeitskreisen geleistet Aus ıhren Ergebnissen, die werden, wobe ıhnen zugleich die Möglichkeiten, dieseResolutionen zusammengefafßt wurden, heben WIr be-

sonders hervor vermeıden und überwinden, ZEZEIZT werden INUSsSCNHN

In ähnlicher VWeıse erscheıint notwendig, Miıttel un
Wege finden, da{fß e1M Priester oder katholischer Sozial-Christliche Grundsätze ZUuY Eın- Un Auswanderung

In dieser Krisenzeıt, der Millionen VO  } Menschen fürsorger während der Überfahrt die geistliche Betreu-
un übernimmt un: gleichzeitig dıie Verbindung M1

dutch Krıege un Umwälzungen aller Art VO  } erd und der Seelsorge 111l Aufnahmeland herstellt“ Be1 der Aus-
Heım W  n worden siınd 1STt außerordentlich ahl der Auswanderer sollen wirtschaftliche Gesichts-
wichtig da{ß sıch HS christliche Einstellung den Fra- punkte nıcht übermäfßig vorherrschen Jedoch INussen
SCH der Eın- und Auswanderung überall durchsetzt Da auch die Bedürfnisse der Aufnahmeländer berücksichtigtviele Länder der Erde infolge ıhrer geEgEeENWaArTISEN W11 - werden „LEıne Auswahl nach gesundheitliıchen Gesichts-
schaftlichen Lage nıcht allen Einwohnern ausreichend punkten wırd nıemals die menschliche Würde verletzen
Existenzmöglıchkeiten bieten können, 1ST dıe Auswande- dürten un MUu die Einheit der Famiılie garantıeren
rung tür Miıllionen Menschen der CINZISC Ausweg AUS

ihren Schwierigkeiten Das Problem der Übervölkerung Embpfang, Stellenvermittlung un Integrierungun der Bevölkerungsverschiebung 1ST nıcht auf E1 e11N-
Entsprechend den Richtlinien VO  3 Exsul Famailıa (vg]l2 Land oder Erdteil beschränkt, sondern hat

weltweiıte Bedeutung un geht die Völker Asıens nıcht Herder Korrespondenz Ya 497 sollen die
Schiffskapläne den Genuß sämtlicher VergünstigungenWECN1ISCK als die Europas kommen. Daher WwWwarTre Aufgabe der Bischöfe, sıch „wecks„Die Erde und ihre Versorgungsquellen sind dem Men-

schen VO  3 GJott gyegeben, iıhm auf SC1INCT irdischen Pıl- Anstellung VOon Schiffskaplänen MI1 den Schiffahrtsgesell-
schaften ı Verbindung seLzZenN.,gerfahrt CimM rechtschaffenes Leben und Auskommen
Die Auswanderer auf See sollen terner VO  »3 Soz1al-ermöeglichen Auch könnten heute diejenigen Länder, die

erheblichem aße unterbevölkert sind AaUusSs anderen fürsorger begleitet SCIMHN

Ländern die un yroßen Überbevölkerung le1- Zur Erleichterung der Arbeit der katholischen Aufnahme-
OrganısatlonNCcnN soll MS kte angelegt werden, die überden, noch viele Menschen aufnehmen Schon das Natur-

recht verlangt da{fß jedermann der Zugang den Ver- die relıg1ösen und soz1alen Verhältnisse des Auswande-
sorgungsquellen der Erde offensteht Dieses echt wird CRS Auskunft zibt Diese kte wırd den katholischen

Aufnahmeorgänisationen übergeben Um die Identifizie-selbst durch die Souveräanıtäit des Staates nıcht beschränkt,
©1 denn dafß das Wohl der Allgemeinheit auf dem runs Ausschiffungshafen erleichtern, sollen die An-

Spiele steht denn das Wohl der yroßen Gemeinschaft der kömmlınge ein Abzeichen tFragcCn, AUuUS dem ihre Religi0ns-
zugehörigkeıt ersehen 1STtNatıonen mu{fß VOT dem Allzgemeinwohl einzelnen
An den Soz1ialschulen sollen besondere Kurse tür dıie Aus-Volkes berücksichtigt werden

Di1e Würde des Menschen 1SE unveräußerlich und darf wandererfürsorge eingerichtet werden Notwendig
nıcht aAanNgeETASTEL werden Das echt des Menschen, dort- terner jedem Aufnahmeland katholische Einwande-

rungskommiss1ıonen un Informationszentren jederhın auszuwandern, Schaftenskraft nutzbar S
macht werden kann, leitet sıch aus der christlichen Auf- Diözese und Stadt, zweısprachige Broschüren, die
assung VOIN Eıgentum her Dıe Menschen, die über- die Namen und Anschriften aller reliz1ösen, kulturellen

un: soz1alen Urganısationen enthalten, die sıch derbevölkerten Gebieten sıch und hre Famiılie nıcht erhal-
ten können, haben das Recht andere Gegenden der Einwanderer wenden kann Dıie Seelsorge den Aus-
Erde auszuwandern, der Bevölkerungsdruck auf die wanderungsländern sollte für die Neuzugezogenen VOIL

Priestern des gleichen Volkes durchgeführt werdenvorhandenen Versorgungsquellen nıcht Xrodfß 1ST
(3anz besonders dürfen die Menschen, die durch Zwangs-
aussiedlung ıhrer Heımat und abe beraubt worden sind Die Flüchtlingsauswanderung
planmäßıge Bemühungen für ıhre treiwillige Auswande- Da das Elend der Flüchtlinge, „Sanz besonders derjen1-
TUNsS C1iNEe NCUC, ständige Heımat erwarten SCH, die sıch noch Lagern efinden, H1G der Lraurıß-
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sten Erscheinungen unNnserer eıit 1St un besondere Ma{(- L1ONen der Katholischen Aktion unberuflichen Verbän-
nahmen VO  3 seıten aller Menschen, die Wıllens den die Beachtung geschenkt wird, die ihnen 7zukommt.
sind bedarf un da dieses Elend nıcht Nur ıhre materielle Außerdem sollten „1InN der SESCHNWATISECHN oyroßen Not-
Exıstenz edroht, sondern auch bei vielen VO  e} ihnen lage der christlichen Kultur“ die Orden, „die soviel
nach 1CUunN Jahren der Fremde das relig1öse und INOTA- iıhrer Erhaltung beigetragen haben sıch ihrer intfernatıio0-
liısche Leben Zzerstört“ ordert der Kongrefs die katho- nalen Möglichkeiten bewußt werden und sıch möglıchst
lische Welt nachdrücklichst aut keine Gelegenheit ZUuUr weıtgehend für die Auswanderungsarbeit EIMSEPZEN
Unterstützung auswanderungswilliger Flüchtlinge
unterlassen. Finanzıerung der Auswanderung
Besonders der Kongre{fs auf die Not der Alten, Der Auswanderer oll grundsätzlich tragbarenKranken, der Mütter und Waisen hin, deren Unterhalt
ZU yrößten 'Teıil VO  e} Ländern wırd denen Ausma{fß den Reisekosten beitragen Lage und Zusam-

MENSELZUNG sSeiner Famılie sind dabei berücksichtigenSuie sıch aufhalten und die selbst IMI CIgCNECN oroßen Der iußerste Beitrag oll jedoch nıcht die ReisekostenSchwierigkeiten kämpfen haben, VOT allem aber, „da{ß
die Anzahl der Flüchtlinge infolge der VO  - CINISCH Auft- dem nächstgelegenen Einwanderungsland übersteigen

Dadurch soll vermieden werden, daß 617 Unterschiednahmeländern ZEBgENWAATIS gyehandhabten Einwande- den Transportkosten die Wahl des Auswanderers beein-rungspoliıtik leider überhaupt nıcht abnımmt Daher flußtwird vorgeschlagen, dafß, 95 die breiten Massen der ka-
tholischen Welt erreichen, die Aufmerksamkeit der ıe egıerungen sowohl der Auswanderungs- als auch

der Einwanderungsländer L1USSCH unbedingt ıhre Nnan-katholischen Presse un der Geistlichkeit wieder 7zielle Beteiligung den Wanderungsbewegungen C1-auf dieses wichtige Problem lenken SC

DiIe katholischen UOrganısatıionen UÜbersee sollen tür höhen Außerdem INUuUSsSCNHN die Regierungen der Eınwan-
derungsländer verstärkt Wohnungen für die Einwande-die Alten un Kranken, die Europa bleiben muÄßfsten, Fn bereitstellen, damıt sıch möglichst bald die Famılienwährend dıe wirtschaftlich einwanderungsfähigen amı1- zusammenfinden könnenlienmitglieder nach Übersee auswanderten, bei ıhren Re-

S1ICTUNSCH intervenıieren, diese Famılien möglıchst Forschungsarbeit un Forschungszentren
bald wieder zusammenzutühren
Da die Intellektuellen den Flüchtlingen und Ver- Infolge der herrschenden und noch erwartenden de-

mographischen Tendenzen und Veränderungen wırd sıchtriebenen nach den derzeit1ig gyeltenden Einwanderungs- die katholische Welt zunehmendem aflße MI Wande-bestimmungen kaum Gelegenheit haben, nach UÜbersee
auszuwandern, sollte auf internatıionaler Ebene Ta un& SsS- und Bevölkerungsfragen befassen INusSsen Ent-
sammenarbeit MI1 den 7zwıischenstaatlıchen UOrganısat10- sprechend 1ST die internationale Züuüsammenarbeit der Ka-

tholiken aut diesem Gebiet dringend notwendig Damıt
1CcCcNhN dafür ZQeSOrZTt werden, daß 1 jedem Auswande-
rungsabkommen e1in tester Prozentsatz VO  - Personen, die diese Arbeit nach katholischen Gesichtspunkten betrieben
den akademischen und freien Beruten angehören MI e1N-

werden kann, MUu die VO  - den internationalen, NAaLıi0nNa-
len und anderen Forschungsorganisationen VO  - C111-geschlossen wırd und dafß 1Ne bestimmte Anzahl VO  a zelnen Wissenschaftlern geleistete Arbeit berücksichtigtdiesen Flüchtlinge SCIN ollen,

dafß die Pläne für die technısche Unterstützung für die werden DiIe Mitarbeit akademiı1sch qualifizierter und CT -

£fahrener Katholiken bei solchen Organen und auf demunterentwickelten Gebiete ausgebaut werden, da{fß Gebiet der Demographie sollte gefördert werdendiese dıe Lage werden, die Möglichkeiten, dıe
sıch durch Flüchtlinge für SIEC bieten, Betracht 7Z716-

Um qualifizierten un kontinuijerlichen katholi-
schen Forschungsdienst autf dem Gebiet der Auswande-hen,; HUNSS- un Bevölkerungsiragen Zarantılreh, wırd diedafß die katholischen Universitäten ı den verschiede-

1eCeNn Ländern SOWEIL als möglıch diese Empfehlungen be- Einrichtung N ZEeCIENELCN Forschungsinstitutes CMP-
tohlen.rücksichtigen“.

In diesem Zusammenhang begrüßt der Kongrefß die Eın-
richtung „Europäischen Kulturtonds für Flücht- ardina Griifüin Der Erzbischof VO  } Westmuinster, Kar-
linge und Vertriebene ZUu den

Londoner: Streiks
dınal Griffin, nahm Predigt
VOTL katholischen Gewerkschaftsmit-Dıie inner-europäische Wanderung oylıedern 17 Oktober 1954 Stellung der Frage der

Bezüglıch der Fragen der NN europäıschen Wanderung Berechtigung VO  — Streiks Der Kardıinal xab eın Urteil
wünscht der Kongrefß, da{fß die katholische Oftentlichkeit über die Streikbewegung 1b die England Z eit be-
„sıch besser und eingehender“ über die 1 CIN1SCN Län- unruhigt Er sprach über die Grundsätze, die bei An-
dern herrschende Überbevölkerung un ıhre moralıschen, wendung des Streikrechtes beachten sind und hob
soz1alen, relıg1ösen und politischen _ Folgen informiert, ıhnen VOTL allem die Rücksicht auf das Gemeinwohl
ebenso auch über die Pflichten, die sıch daraus für andere hervor Er INS außerdem den tieferen Gründen nach die
europäische Länder ergeben „‚Durch diese Aufklärung den Arbeitsfrieden latent gerährden, un machte VOL
sollten die einzelnen D1iözesen un: Gemeindens allem den Mangel menschlicher Beziehungen sowohl Z W1-

chen werden, Banz besonders 111 Zusammenhang IN1L der schen Unternehmern und Arbeitern als auch innerhalb
Begehung des Tages der Auswanderung den der Heılıge der Gewerkschaften dafür verantwortlich
Vater durch die Konstitution Exsul Famailia für dıe Eın- Im einzelnen der Kardinal
und Auswanderungsländer eingerichtet hat Dadurch „FEıne ständige Quelle des Streites lıegt darın, da{fß der
oll erreicht werden dafß den Problemen der Eın- un Arbeiter mehr als Einheit der Produktion denn als

menschliche Person betrachtet wird dafß Menschen mehrAuswanderung Zeıtungen un: Zeıtschriften, auf Kon-
terenzen, sozialen Arbeitstagungen, bei den Organısa- nach ihrer Produktivität als nach ıhrer menschliıchen Per-
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i sönlichkeit werden. Diese Ääresie unserer eıit Aber WIr sind icht davon überzeugt, daßdie strikte Be-
15 16 häufige Ursache der Klage, un 1ST feste tolgung des Grundsatzes, der die Möglichkeit VO  } Ver-
Überzeugung, daß der Wurzel aller Unruhen die handlungen während der Dauer Streiks ausschließt,

E Frage nach den menschlichen Beziehungen der Industrie
A notwendig oder Tafsam 1ST.

liegt Solange nıcht wirklich INe Beziehung zwıschen Ar- Gewi{( mu jede Anstrengung gemacht werden, die Men-
beitgeber und Arbeitnehmer hergestellt 1ST wırd der schen ZAUT: Rückkehr ihren Arbeitsplatz bringen,
Industrie eın wahrer Friede SC1H: aber die Menschen mMussen die Siıcherheit haben, daß die
We:il CIn menschliches Wesen 1ST begabt MIiIt Intelligenz Strıttıgen Punkte schnell verhandelt werden.
un Willen, hat der Mensch Verantwortungene Die Regierung mu das anerkannte Verfahren ZUuUr Be1-
Mitmenschen Er 1ST CIn Glied der Gesellschaft VWıe die legung industrieller Streitigkeiten achten. ber S1C hat
Gesellschaft ihm die Lebensmöglichkeit schuldet, hat gegenüber der großen Mehrheit der Bürger, die durch
die Pflicht, die anderen Glieder der Gesellschaft als Streik Härten erleiden, eCe1iNe Pflicht W as möglıchverantwortliches Indiyiduum andeln Sein Verhalten IST, tun, um ehestens Lösung beizutragen,darf andere Glieder der Gesellscha f} nıcht unbegründet Wenn notwendig, durch direkten Eingriff
schädigen oder 1uch 1U  — belästigen. Er MU für das Ge- iıne Beilegung fordert gyroße Geduld und mu{fß
meinwohl wirken und Notzeıiten bereit SCIN, VO  S vernünftigen Beziehung ZU  — Volkswirtschaft stehen. Ze1i-
SETNEGT elit SC1NECIMNM Komtort und auch VO seinen Guütern ten VO  - Streiks sınd Zeıten der Getahr. Mitglieder derP für das Gemeinwohl optern. Kommunistischen Parteı haben nıcht ZESAUMT, Aaus den

AF
Diese Verantwortungen entsprechen seinen Rechten. Seine gegenwartıgen Auseinandersetzungen Vorteil ziehen.
Rechte sind unleugbar, Verantwortungen unab- Dıie Getahr wiıird wiıiederkehren un wachsen, bis der
weıisbar Nıemand kann Menschen das echt be- ernsthafte Versuch gemacht wırd die menschlichen Be-
SLrEITEN, seciNne Arbeit Z VverwCıigern oder Zzu streiken all- ziehungen der Industrie verbessern.
gesichts ungerechten Behandlung oder vVvon Arbeits- DIie Wohlfahrt unserer Gesellschaft 1St bedroht, unsere
bedingungen, die BCcgCNH seine Menschenw de gehen. Doch Volkswirtschaft 1SE gefährdet durch den gegenwartıgensollte 11N€e Streikaktion INIL allen ıhren schwerwiegenden Konflikt. Gespaltene Gewerkschaften sind hilflos. Loyali-Erschütterungen Nu  — als letzte Zuflucht aufgefaßt Wer- tat gegenüber den gewählten Vertretern 1ST 1E Voraus-
den, WeNnNn alle anderen Miıttel 2111° Verständigung versagt SETZUNgG für Verhandlungen. Vor allem aßt uns die Pro-
haben Man kann nicht A der Feststellung vorüber, daß bleme MI Realismus, Ernst un ZEZENSECILIECM Vertrauen
bei CIN1ISCN Gelegenheiten die Entscheidung, Streik Angriff nehmen. Wır werden unsererse1it: beharrlich
auszurufen, voreılıg getroffen wurde. darum beten, daß un (jottes Führung bald W Lösung
Wenn WIrLr das N, übersehen WILr nıcht die schwere gefunden werde.“
Unzufri:edenheit VO  - vielen über die Verzögerungen bei
dem Versuch Verständigung Es macht den Eindruck
daß der Entwicklung der Gewerkschaftsbewegung Aus Amerika

Lande CIN1SC Gewerkschaften 1 derartige Aus-
7 dehnung erreicht haben, dafß nunmehr ihr BaNzeCr Aufbau Der elis der Liebe Bei der Jahrestagung der Canon Law

im Kirchenrechverdächtig 1IST. Mıt Berechtigung wırd be- Soclety von Amerika, die aln 12 und
hauptet daß die Größe Gewerkschaften die unN- 13 Oktober 1in Boston stattfand hielt Erzbischof Cushing
erwünschte Folge gehabt hat, daß deren Funktionäre un von Boston an die Teilnehmer Exhorte über
Sprecher tür den gewöhnlichen Zustrom der Mitglieder, das Pauluswort „Erfüllung des (jesetzes 1St die Liebe
die S1C vertreten, unerreichbar geworden sind Es wird (Röm 13 10)
behauptet, laß diese hohen Funktioniäre öA oft auf ))T frage mich ob diesen orten nicht Fülle
dem Schauplatz der Unruhen 1n Erscheinung CLetEN, wenn ttlicher Weisheit lıegt, welche die menschliche Juris-einmal Streiks begonnen haben prudenz, auch innerhalb der Kirche, Zzum Teil ans
Das IST C1in Vorwurf dem mMan ehrlich 1118 Auge sehen Licht gehoben hat brauche Sıe nıcht die Abhängig-
mu{fß Gewerkschaft 1ST Stärke, aber nicht, wenn die Struk- keit der menschlichen Autorität VOo (sott Z 9
Lur und auch die Verschiedenheit der Interessen der Wahrheit, die leider überall in der Welt staatlichen
Gewerkschaft 1n Hindernis für die Wohlfahrt iıhrer Mıt- Rıichtern und Gesetzgebern AaUus der Sicht sekommen 1ST
glieder bilden. ber ich würde SCIN W1SSCNH, ob die Geschichte nicht jel-
Es mu{fß 1Ne Einrichtung ZUur Verständigung und Schlich- leicht Ze1 da{fß auch kirchliche Juristen leichthin die Hal-
tung geben Man Mu sıch anstrengen, jede Beschwerde tung ihrer weltlichen Kollegen ANSCHOMMECN haben

schnell WIC möglich behandeln. Zu oft hören WILr Unter den weltlichen Jurıisten, der Erzbischof
VO  —$ Streiks, bei denen Menschen auf unzurei  en- finde INa  — häufig rechtspositivistischen Standpunkt,
den Vorwand hın die Arbeit niedergelegt haben, 1Ur der die Staatsgesetze als unantastbare Normen ansıeht,
die Aufmerksamkeit auf Streittall lenken, des- aber die Gesetze Gottes nach Gutdünkenbehandelt. Wır
sen Beilegung S16 durch Monate oder Jahre vergeblich Eer- inussen auf der Hut SC1NM, daß WI1r nıcht ı NSeEeIc
artet haben Wır sind darüber unterrichtet worden, daß CISCENEC Rechtsprechung WwaAas VO  w dieser säkularistischen
Z eit mehr als undert unerledigte Streittiälle schwe- Psychologie des Rechtes einführen, die Stand der Ju-
ben Das MU CIn Hınweis dafür SC1IN, daß die an rısten uUuNsSeTETr Tage siıch ausgebildet hat und die das Wort
Verhandlungsmaschinerie VO  3 Grund auf überholungs- des Apostels Paulus übersetzen würde: Erfüllung des

(;esetzes 1ST das (Gesetz‘.bedürftig 1STE.

Regelungen NUsSsen SCIN, aber sollte jede Anstrengung Auch der Kanonist IST, WI1IC Erzbischof Cushing weıliter
vemacht werden, 1Ne Beschwerde beizulegen, bevor der ausführte, VO  r} Menschlichkeiten edroht. „An
Krebs der Unzufriedenheit sıch oyreift und seıin Gıft erster Stelle lassen S1e mich Ihre Autmerksamkeit auf das
WEI1TErLFAaAST, Diszıpliın den Gewerkschaften mu{ sSC1IN. enken, Was iıch als übertriebene Verehrung VOTLT dem Ge-
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T  D i% e Da  ı7ak3 9C x n  d)  NSetzeın menschlichen Charaktersezeichnen möchte. Wır sollten WIrLr bestrebt SC1IN, unseren Herzen die Bande
dürtfen nıemals vergessch,daß menschliche Gesetzgebung lockern, MMI denen die bittere un enttäuschende Pra- xkeinen Sınn un keine Gültigkeit besitzt außer als Teil- X15 des Rechtslebens Gefühl für menschliche el
nahme der Gesetzgebungsgewalt Gottes. Es 1ISTt nıcht nahme sehr esselt Das Gesetz 1ST seinem VWesen nach
zuvıel DSESART, daß Gott Nur deshalb menschliche Wesen menschlich dient menschlichen Ziel mensch-
MIt gyesetzgebender Gewalt ausgestattet hat, weıl n liıcher Weiıse. Wır wollen ıcht entmenschlichen, iındem
der Schwäche UNISCHET: gefallenen Natur die InNe1Isten Men- WIr dem kühlen Schlag verhärteter Herzen
schen nıcht iımstande sınd die Grundsätze des Gesetzes Satzung abstrakter Formeln gefrieren lassen, die
Gottes erkennen un: anzuwenden, die un: für siıch den Kontakt MIt menschlicher Psychologie verloren
hinreichen, Leben ZUur CWISCH Seligkeit führen. hat
Menschliche Gesetzgebung 1ST N1S mehr als VO  e} Gott „Endlich mussen WITLr das größte Hindernis für die Erfül-
verordneter Ausgleich für die Folgen der Erbsünde. Wıe lung des Gesetzes der Liebe beseitigen NSCeTE mensch-
anmaßend siınd WIr also, wenn WIr die menschliche (Ge- ıche Selbstsucht Die Ausübung VO  en Autorität und die
setzgebung, un: Ware die der Kirche, der Würde Achtung, MI der SiIE umgeben IST; ann selbstsüchtigesich selbst genügenden un Aaus sich selbst gerecht- aturen sehr leicht VEITSESSCH machen, daß diejenigen, die
fertigten Norm menschlichen Verhaltens hinaufsteiger- das (Geset7z geben, SC1L1NET iıcht WCN1ISCT bedürfen als die-
ten!“ Das SCl ıcht der Geilst des Codex un deshalb JENISCH, die entgegennehmen. Niıemand hat Gewalt
dürte na  3 auch kirchliche Gesetze ıcht NUur als gesell- über Mitmenschen auf Grund seiner persönlichenschaftliche Ordnungsprinzipien verstehen. Überlegenheit
SS WAaTe urchaus denkbar, daß die Kırche als außere SWA lauten Gefahr, VOT allem deshalb Sachen des (Ge-
Gesellschaft vollkommen Ordnung sein könnte un SETZES 1Ne gleichgültige Haltung einzunehmen, weil WI1r
daß S1IC gleicher eıt der Nnneren Vitalıtät ermangelte, celbst nach der Natur der Dinge vielen sCiINer Vorschrif- Sdie S1Ce Zu Leib der Gläubigen auf Erden macht ten nıcht unterworfen sind SO verwenden WIL um Be1-
Wenn WIr uns der Würde und des Ansehens bewußt spiel 1e] eıit auf die Gesetzgebung und Prozesse
werden, die uns als Vertretern der (zesetze der Kirche — Ehesachen. Da diese Dıinge u55 persönlich nıcht treffen,
kommen, dann wollen WILr doch nıemals die Kirche als dürten WIr niemals VEergeSSCH, daß W1r dem orößeren (Ge-
Cın menschliche Einrichtung auffassen und auch nıcht uns samtgefüge der Gesetze, dem auch JENC gehören, doch
selbst als He priyvılegierte Klasse ihr nıcht WCNISCK unterworfen sind als die Leute, die
„Eın anderes Hindernis auf dem Wege zZzur MNMNEeTEN Ver- uns Rat fragen un NSsSCTIEe Entscheidungen N-
schmelzung der kirchlichen Gesetzgebung MMITL dem ZOLL- nehmen.“
lichen Gebot der Liebe liegt der allzu vordrängenden „Endlich könnten WIr auch eshalb gleichgültig das
Tendenz, die Reaktionen unseres Mitmenschen VOeI - (jeset7z werden, weıl WITL dıe vielen Lücken kennen, durch
CSSCH, wenn WIr ihm SCNH, W as tun und lassen mu{fß die WIL seinen Beschränkungen rechtmäßig entgehen kön-
Gesetzgeber sind unglücklicherweise nıcht trei VOonNn die- ETUD  E  ,  .  b  a  za  E  €  a  f  S  Aa  m2  S  Z  };äw  i  Z  U  E  x  o;'m ’:(""  E  E  ASET,  “"«!‘„\1  Nx  m  u?w$  )'„  F  A  .  erln mensd1hchen Chara.kters bezeichnen möchte. Wir  sollten wir bestrebt sein, in unseren Herzen die Bande  dürfen niemals vergessen, daß menschliche Gesetzgebung  zu lockern, mit denen die bittere und enttäuschende Pra-  ‘i  keinen Sinn und keine Gültigkeit besitzt außer als Teil-  xis des Rechtslebens unser Gefühl für menschliche Teil-  nahme an der Gesetzgebungsgewalt Gottes. Es ist nicht  nahme so sehr fesselt. Das Gesetz ist seinem Wesen nach  W  :’  zuviel gesagt, daß Gott nur deshalb menschliche Wesen  menschlich; es dient einem menschlichen Ziel in mensch-  j  mit gesetzgebender Gewalt ausgestattet hat, weil wegen  licher Weise. Wir wollen es nicht entmenschlichen, indem  der Schwäche unserer gefallenen Natur die meisten Men-  wir es unter dem kühlen Schlag verhärteter Herzen zu  schen nicht imstande sind, die Grundsätze des Gesetzes  einer Satzung abstrakter Formeln gefrieren lassen, die  Gottes zu erkennen und anzuwenden, die an und für sich  den . Kontakt mit menschlicher Psycholog1e verloren  hinreichen, unser Leben zur ewigen Seligkeit zu führen.  hat:s  Menschliche Gesetzgebung ist wenig mehr als von Gott  „Endlich müssen wir das größte Hindernis für die Erfül-  verordneter Ausgleich für die Folgen der Erbsünde. Wie  lung des Gesetzes in der Liebe beseitigen: unsere mensch-  anmaßend sind wir also, wenn wir die menschliche Ge-  liche Selbstsucht. Die Ausübung von Autorität und die  setzgebung, und wäre es die der Kirche, zu der Würde  {  Achtung, mit der sie umgeben ist, kann selbstsüchtige  einer sich selbst genügenden und aus sich selbst gerecht-  Näturen sehr leicht vergessen machen, daß diejenigen, die  fertigten Norm menschlichen Verhaltens hinaufsteiger-  das Gesetz geben, seiner nicht weniger bedürfen als die-  ten!“ Das sei nicht der Geist des Codex und deshalb  jenigen, die es entgegennehmen. Niemand hat Gewalt  dürfe man auch kirchliche Gesetze nicht nur als gesell-  über seine Mitmenschen auf Grund seiner persönlichen  schaftliche Ordnungsprinzipien verstehen.  Überlegenheit . . .  „Es wäre durchaus denkbar, daß die Kirche als äußere  „Wir laufen Gefahr, vor allem deshalb in Sachen des Ge-  Gesellschaft vollkommen in Ordnung sein könnte und  setzes eine gleichgültige Haltung einzunehmen, weil wir  daß sie zu gleicher Zeit der inneren Vitalität ermangelte,  selbst nach der Natur der Dinge vielen seiner Vorschrif-  €  die sie zum Leib der Gläubigen auf Erden macht ...  ten nicht unterworfen sind. Soverwenden wir zum Bei-  Wenn wir uns der Würde und des Ansehens bewußt  spiel viel Zeit auf die Gesetzgebung und Prozesse in  werden, die uns als Vertretern der Gesetze der Kirche zu-  Ehesachen. Da diese Dinge uns persönlich nicht treffen,  kommen, dann wollen wir doch niemals die Kirche als  dürfen wir niemals vergessen, daß wir dem größeren Ge-  rein menschliche Einrichtung auffassen und auch nicht uns  samtgefüge der Gesetze, zu dem auch jene gehören, doch  selbst als eine privilegierte Klasse in ihr.  nicht weniger unterworfen sind als die guten Leute, die  .:  „Ein anderes Hindernis auf dem Wege zur inneren Ver-  uns um Rat fragen und unsere Entscheidungen entgegen-  schmelzung der kirchlichen Gesetzgebung mit dem gött-  nehmen.“  }  7  lichen Gebot der Liebe liegt in der allzu vordrängenden  „Endlich könnten wir auch deshalb gleichgültig gegen "das  Tendenz, die Reaktionen unseres Mitmenschen zu ver-  Gesetz werden, weil wir die vielen Lücken kennen, durch  gessen, wenn wir ihm sagen, was er tun und lassen muß  die wir seinen Beschränkungen rechtmäßig entgehen kön-  Gesetzgeber sind unglücklicherweise nicht frei von die-  nen. ... Seien Sie dem Gesetz nicht nur auf der Ebene  ser Tendenz. Es ist ein leichtes für diejenigen, die das  der Gelehrsamkeit ergeben, lassen Sie es’auch in die Ein-  Gesetz anderen verkündigen, die sittlichen Schwierigkei-  zelheiten unseres eigenen täglichen Lebens herabsteigen.  ten außer acht zu lassen, welche selbst die sorgfältigst  Die bloße Kenntnis des Kanonischen Rechtes macht einen  vorbereiteten Gesetze denjenigen bereiten, die sie zu be-  Mann so wenig gerecht, wie die reine Kenntnis der Grund-  obachten haben. Es sollte für uns alle ein demütigender  sätze geistlichen Lebens seinen Fortschritt in der Voll-  und zügelnder Gedanke sein, daß unsere Erwägungen und  kommenheit sichert ... Plenitudo legis dilectio! Um die  Dekrete eine große Zahl von Gläubigen treffen, die un-  Vollkommenheit der Liebe durch das Gesetz zu crre1chen‚  A  serer Lauterheit volles Vertrauen schenken . .. Sie sind  müssen wir mit der Liebe anfangen ... Wenn wir unser  $  Studium des Gesetzes nicht in der Furcht vor und in der  tief beleidigt, wenn die Gewalt Christi in einer Weise  %  ausgeübt wird, von der man nicht glauben kann, daß  Liebe zu Gott beginnen, dann werden wir auch uns bei  Christus sie billigen würde, oder wenn die von Christus  dem Versuch wiederfinden, das Gesetz in den Dienst  übertragene Autorität unter Umständen ausgeübt wird  unserer eigenen Zwecke zu stellen statt in den Dienst der  in denen Christus ein Fremdling wäre. Menschliche Auto-  Ziele Gottes und der Kirche,  rität ist so mächtig und menschliche Gesetze sind so ernst  in ihren Folgen, daß wir wieder und wieder an die Reak-  ä  tion denken sollten, die schon die gewöhnlichsten gesetz-  Ausden Missionen  geber1schen und richterlichen Vorgänge auslösen kön-  nen,.“  N  Die Einigung und  An der Südwestspitze Indiens zieht  „Wir müssen auch an die menschliche Schwäche derjeni-  das Wachstum der  sich beiderseits des Malabarflusses ein  Christenheit in Ma-  gen denken, die den Gesetzen, die wir verkünden oder  labar (Südindien)  Landstrich entlang, der in etwa 500 km  auslegen, zu gehorchen haben.“  'Hierin geben die Er-  Länge der Küste des Arabischen Mee-  Missionsgebets-  le1chterungen des Heiligen Vaters für das eucharistische  intention für  res folgt und kaum weiter als 100 km  F  Januar 1955  Fasten ein nachahmenswertes Beispiel. „Wir können nicht  ins Land hineinreicht: Malabar, der  ?  damit zufrieden sein, den Gläubigen ‚das Buch hinzu-  Garten Indiens, reich an Naturprodukten aller Art, an  werfen‘. Es ist natürlich wahr, wie die Theologen sagen:  herrlichen Wäldern, die wertvollste Nutzhölzer liefern,  ‚dura lex, sed lex‘ .  ‚ Aber wenn wir den Leuten sagen,  seit dem letzten Kriege auch schwach industrialisiert. Die  wie wir es so oft tun mussen, daß das Gesetz befolgt wer-  Landesbewohner gehören zumeist der uralten Rasse der  den muß, ungeachtet der Härte, die es natürlich mit sich  Draviden an, die, wie es bei Küstenvölkern üblich ist,  :  bringt, können und sollen wir die maßvolle und barm-  Blutmischungen mit eingewanderten Arabern und auch  :%  herzige Sprache Christi gebrauchen statt der barschen  mit Bewohnern Persiens und Mesopotamiens eingingen.  und gefühllosen Formeln staatlicher Gerichte. Außerdem  Landessprache ist bis auf kleine tamulische Bezirke im  ?‘  111  w  iSeien S1e dem Gesetz nıicht NUur auf der Ebene
SCr Tendenz. Es 1STt C111 eichtes tür diejenigen, die das der Gelehrsamkeit ergeben, lassen S1e auch die Eın-
Gesetz anderen verkündigen, die sittlichen Schwierigkei- zelheiten uUuNSeCTCS täglichen Lebens herabsteigen.
ten außer acht lassen, welche selbst die sorgfältigst Dıie bloße Kenntnis des Kanonischen Rechtes macht einen
vorbereiteten (Gesetze denjenigen bereiten, die SIC Z be- Mann gerecht WIC die TeiINeEe Kenntnis der Grund-
obachten haben Es sollte für uns alle lnl demütigender atz geistlichen Lebens seıiınen Fortschritt der öll=
und zügelnder Gedanke9 daß Erwägungen und kommenheit sichert . Plenitudo leg1s dilectio! Um die
Dekrete eiNeE große Zahl VO Gläubigen treflen, die U11- Vollkommenheit der Liebe durch das (jeset”z ZUu erreichen,

Lauterheit volles Vertrauen schenken S1e sind iNUuSsSen WILr INIt der Liebe anfangen Wenn WIr
Studium des (jesetzes nıcht 1 der Furcht VOr und 11 dertief beleidigt, wenn die Gewalt Christi einer Weise Aausgeübt wird von der nıcht ylauben kann, daß Liebe P (G3Ott beginnen, dann werden WILr auch uns bei

Christus S1C billigen würde, oder die von Christus dem Versuch wiederfinden, das (jeset7 den Dienst
übertragene Autorität unter Umständen ausgeübt wıird unserer Z wecke stellen den Dienst der

denen Christus ein Fremdling wWwAare,., Menschliche Auto- Ziele (jottes und der Kirche.
1St mächtig und menschliche (zesetze siınd

iıhren Folgen, daß WIr wieder un wieder die Reak-
L10N denken sollten, die schon die gewöhnlichsten ZESELZ- Aus den Miss:onen
geberischen un richterlichen orgänge auslösen kön-
nen.“ Die inigung und An der Südwestspitze Indiens zieht
„ Wır INUSsSeEN auch die menschliche Schwäche derjeni1- das Wachstum der sich beiderseıits des Malabarflusses C

Christenheit in Ma-SCHh denken, die den Gesetzen, die WITLr verkünden oder
ar (S  en Landstrich entlang, der etwa 500 km

auslegen, gehorchen haben.“ Hıerin geben die Er- Länge der Küste des Arabischen Mee-Missionsgebets-leichterungen des Heiligen Vaters für das eucharistische intention für Les folgt und 2il eıtfer als 100 km
Januar 19535Fasten Cn nachahmenswertes Beispiel. „Wır können nıicht 11S Land hineinreicht Malabar, der

damit zufrieden SC1NHN, den Gläubigen das Buch hinzu- (Sarten Indiens, reich Naturprodukten aller Art
werftfen Es 1ST natürlich wahr, WI1e die Theologen SagCN. herrlichen Wäldern, die wertvollste Nutzhölzer liefern,
‚dura lex, sed lex' Aber wenn WITLr den Leuten SagcCNH, SCIT dem etzten Krıege auch schwach industrialisiert. DiIe
W 16 WIr oft fun MUSSCH, daß das (Gesetz befolgt WeeI»- Landesbewohner gyehören ZUume1lst der uralten Rasse der
den mMu ungeachtet der Härte, die natürlich MItt sich Dravıden a die, WIC bei Küstenvölkern üblich ISt, a
bringt, können un sollen WILr die ma{fßvolle und barm- Blutmischungen MIiIt eingewanderten Arabern und auch i w E a
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Süden das Malayalam, das stark VO Sn be- Duh_ke.ln liegen. .Öffenbar kamen die Christén Sfidwest—
indiens miıt Priestern un Laien Aaus Syrıen un Persieneinflußt ISt. tiw2 9,3 Millionen VO  - den 135 Mıllıonen

Einwohnern Malabars sind 1n dem Staat Trawankur- 1in Berührung und erhielten VO  m) dort Bischöfe; die s1e
Kotschin verein1gt, die übriıgen wohnen nördlich davon dem syrischen Rıtus zuführten. Es äßt sıch nıcht nach-
1m Gebiete VO  ; Kalikat. Malabar hat 1n etzter eıt weısen, ob die Annahme des ostsyrischen Rıtus schon VOTLr

durch den Versuch der Kommunisten, dort ıhre Herrschaft der nestorianischen Zeitr”des Patriarchats VO  e} Babylon CI -

aufzurichten, die Aufmerksamkeıit der Weltöffentlichkeit folgte. Als die Portugiesen Ende des 15 Jahrhunderts
1n Malabar landeten, stießen 'sıe jedentalls aut ıne zrofßeauf sıch SCZOSCH. Das Land, das Z Z7wel Dritteln dem

Hinduismus anhängt, stellt nämlıch die Hochburg des 1N- Christengemeinde vo  a} vielleicht 100 000 Seelen mM1t ıhnen
dischen Kommunısmus dar, der Nutznıießer einer Ort- unbekannten gottesdienstlichen Formen. Diese Formen
lıchen latenten Wirtschaftskrise 1St;, die 1 Augenblick nıchts anderes als die nestorianische Liturgie der
den schwersten der Welt gehört. Das reiche Land leidet ostsyrischen Kirche Es Jag nıcht im Geıiste jener Zeıt, die
infolge des Sinkens der Welthandelspreise für se1ine hoch- ıhr eigenes heimatliches Christentum m1t dem ıhm eigenen
wertigen landwirtschaftlichen Produkte un Massen- Kulturausdruck unbedenklich nach Übersee verpflan-
arbeitslosigkeıt, die mangels genügender Entwicklung der Z suchte, yroße historische Untersuchungen über die
Industrie nıcht abgefangen werden annn Eın starkes In- Geschichte des Christentums 1ın Malabar anzustellen,
tellektuellen-Proletarıat, Frucht eines hochentwickelten ıhm innere und aufßere Gerechtigkeit hinsichtlich se1nes

Eigense1ins angedeihen lassen. Der Gedanke, denSchulwesens, macht sıch Führern der Darbenden un:
Beschäftigungslosen un stellt dem Kommunı1ısmus die auch die Staatsraıison der Eroberer stutzte, WAartr natürlıch,
Agenten [)as Kastensystem, verstärkt durch iıne Sanz diese Christen latinısıeren, damıt sicher AUS dem Cze-

fahrenkreıs der nestorlanıs  en Irrlehre entfernen un:ungleiche Verteilung des Landbesitzes, hat bisher eiıne
vernünftige Sozialreform sehr gehemmt. dem portugiesischen Staat verbinden, der sich Ja VO

Papste eınen direkten Missionsauftrag hatte geben lassen.
Das christenreichste Gebiet Indiens ber eintfach 1e1 sich die Unıion einer uralten Christen-

heit mi1t der lateinischen Kirche nıcht herbeiführen, ob-Seltsamerweise 1st das ommunistischste Gebiet Indiens
zugleich der Zahl seiner Bekenner nach das christlichste. ohl Malabaren die katholischen Priester zunächst mit
Es leben dort EeLWA 3,5—3,8 Miıllionen Christen, VO  e} jener herzlichen Freundlichkeit begrüßten, die s1e allen
denen Zut Z Millionen katholisch sind. Wenn INa  a be- bisher erzeigt hatten, die ıhnen ın. ıhrer Isolıerung die
denkt, da{fß das übrıge riesige Indien (einschlıefßslıch Paki- Verbindung MIt der Kirche der Apostel sicherten. Dıie

stan) wen1g mehr als Millionen Katholiken zählt, wiırd Portugıiesen der Angliıederung der Malabaren
mehr interessiert, als S1€e die hohe Achtung sahen,einem sotfort klar, welche Bedeutung der Katholikenblock

Südwestindiens, der über cstarke un aktıve Bildungs- deren sıch diese Gemeinde erfreute. Dıiıe Malabarchristen
kriäfte verfügt, für die Gesamtkirche Indiens bedeutet, a  Nn iıne reiche Kaufmannsgilde, die VO den Indern

als die nächststehende Kaste hinter den Brahmanen be-7zumal 1N eiıner Zeıt, der Einreise westlıcher Miss10-
1LL4dIcCc ErTrNSTIe Schwierigkeiten bereıitet werden. Tatsächlich trachtet wurde. Das relıg1öse Leben der Malabarchristen
richtet sıch die Hoftnung der Missionskirche Zur elit sehr WAar aber erschlafft, mMI1t Aberglauben durchsetzt, w1e dies

be1 der langen Trennung VO der übrigen Kırche VelI-stark auf die Malabarchristen, wıe Jüngst noch Kardinal
ständlich 1ISt. Vor allem fehlte den Christen jeder M1SS10-'T1isserant nach einer fünfimonatigen Reıise durch Indien

ZU Ausdruck brachte. Malabar hat eınen sehr starken narısche Trieb Um sıch VOTr den Fangarmen des synkreti-
Priesternachwuchs, besonders 1n den beiden unlıerten Kır- stischen Hınduismus schützen, hatten s1e sıch kluger-

welse im Lande der Kasten als ıne Art christlicher Kastechen des syrıschen Rıtus. Den 15 Millionen Angehörigen
der syro-malabarischen Kırche stehen 12006 Priester Z konstitulert un: abgekapselt. Infolgedessen csahen sıe dı
Verfügung, un iın den beiden Dıözesen des syro-malan- keinen Anlaß, eLtw2 die Nestor1i1aner aut ıhren apostoli-
karesischen Rıtus 1St die Sıtuation noch yünstiger. ÜDort schen Fahrten hbiıs nach China hın begleiten. Jede Miıs-
kommt auf Z Katholiken eın Priester. Leider steht noch sionsarbeit nıederen Kasten un hler kommt das
ıne vieltach gespaltene ruppe schismatischer Christen sehr menschliche Element hätte ıhnen zudem die Ent-

zıiehung der Privilegien durch den Hinduismus gebrachtaußerhalb der Kırche. Sıe zurückzugewı1innen 1St die -
muittelbarste Missionsaufgabe der malabarıschen Katho- un: S$1e VOL der indischqn Gesellschaft soz1a] degradıiert.
liıken Um die N Frage verstehen,; 1St. eın Blick in
die Geschichte unerlä(ßlich. Der verunglückte Unionsversuch

Diıe Geschichte der Thomaschristen
In den Jahren, 1n denen Franz X aver un: seine Nachfolger
1n Malabar wırkten, esuchte ine Reihe nestori1anıscher Bı-

Zweıtellos 1St die Christenheit Malabars iıne der äaltesten schöte Indien. Sıe wurden VO  } den syrischen Christen mı1ıt
der Welt. Es hat zeinen Sınn, hier ın iıne Erörterung der ogrofßer Freude aufgenommen, während die Jesuiten
Frage einzutreten, ob der Apostel Thomas wirklich ın S1e als Sendlinge der Häretiker Stellung nahmen. In
Indien WAar,. uch die Veröftentlichungen anläßliıch der dieser gespannten Situation wurde der hochbegabte, aber
1900- Jahrfeier der Landung des Apostels in Indien (1952) unpsychologisch harte Aleıxo de Menezes Erzbischot VO  .

haben keine wesentliıch Gesichtspunkte der G04a Er nahm sıch VOTL, dem Spiel eın Ende bereiten,
rage gebracht, die vielleicht n1e miı1t historischer Siıcher- jeß die nestor1anıs  en Prälaten verhaften, durch die
heit entschieden werden kann. Viele begnügen siıch mMI1t portugiesische Flotte 1ıne Sperre neuzureisende
der Feststellung, se1 ine moralische Gewißheit vorhan- häretische Priester verhängen un: torderte den rchi-
den, während INa  z 1n Indien gemeinhın cselbst 1n Kreısen diakon der Syrer auf, eın Dokument zu unterschreıiben,
kirchlicher Hıstoriker VO  - elıner historischen Gewißheit ın dem alle nestorianis  en Irrtuüumer verwart und die
spricht, die jeden Zweıtel ausschließe. le mussen ‚— Rückgliederung der syrıschen. Kırche Rom annahm.
geben, daß die ersten Jahrhunderte der Malabarkirche 1m Der Archidiakon unterschrieb ach anfänglicher Weıige-
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rung, suchte aber sofort nach Situation. sıch von 1n der getrennten Kirche Malabars keine beherrschende
den Bindungen befreien. Es SINg dabei oftenbar nıcht Rolle. Man streıtet sıch vielmehr bei den Jakobitenum den Nestor1anısmus, vielmehr die Latinisierung darum, ob der Patrıarch VO Antiochien absolute oder be-
und die politische Überfremdung, die mMa  z syrıscherseılts schränkte Vollmacht der syrıschen Kirche Malabars
fürchtete. Nun 21ng Erzbischof de Menezes aufs Ganze. habe
Er weihte 1ne große Anzahl syrıscher Priesterkandidaten, Rückschauend annn INa  a} SagcNn, daß die Portugiesen in
die 1n dem neuerrichteten Priesterseminar der Jesuiten dem Bestreben, die Malabarkirche wieder mIıt Rom
Kotschin tür die Seelsorge den Syrern herangebildet verbinden, folgenschwere Irrtümer un psychologischeworden N, un siıcherte sıch die Mehrheit der Fehler begangen haben. Andererseits konnten S1e eın VO  3
Stimmen. auf einer Synode, die nach Dıamper eiIN- der Verbindung miıt Rom geELrENNtTES Christentum iıcht
berief. Aut der Synode nahmen die yrer wıderstandslos einfach 1n seinen Formen konservieren, ohne nach demein vorher ausgearbeıitetes Reformdekret a das über Geist fragen, der diese Formen beseelte. Der Malabar-
170 Druckseiten umfaßte. A sollte die syrısche Liturgie kirche fehlte VOL allem das Wichtigste, die Verbindungnach der lateinıschen korrigiert werden. lTle nestor1anı- mMI1t dem Primat des Nachtolgers Petr1. Dıiese Verbindungschen Bücher wurden verbrannt. An Stelle der syrıschen hat die Missıon der lateinischen Kırche wiederhergestellt.Peschitta trat die Vulgata. Hunderte VO  e} Priestern, die Durch Rom 1St die uralte katholische Christenheit der
nach östlıcher Tradıition 1n der Ehe lebten, mu{ften ıhre Malabarküste schließlich Aaus geistiger Ohnmacht, WwW1e WIL
Frauen entlassen. Dıie Syrer durften siıch nicht mehr vertrauen dürfen, endgültig 5' worden.
weıgern, Angehörige niederer Kasten 1n die Kirche auf-
zunehmen. Eine Reihe von Ma{fßnahmen dienten der He- Selbständige unıerte Kirchen
bung des siıttlıchen Lebens. Die Malabaren erhielten einen Bıs '1896 sınd die katholischen Malabarchristen, sowohl
portuglesıschen Jesuıten als Erzbischof. Die erzielte „Eini- die lateinischen Ww1e die syrischen, VO  3 Bischöfen der la-
gtc konnte natürlich nıcht standhalten Die Malabaren teinıschen Kırche geleitet worden. Das Jahr 1887 brachte
(auch die katholiıschen) behaupten noch heute, daß ıhre hier die Wandlung. Damals wurden Z7wel SyrO-Kırche damals innerlich nıcht dem Nestor1aniısmus Ver- malabarische Apostolische Vıkariate yeschaffen, derenfallen SCWESCH sel1. Dıie Portugıiesen hätten die psycholo- Spitze eın Inder bzw ein Franzose, beides Bıschöfe der
sische Sıtuation vollkommen mıßverstanden. Wenn das lateinıschen Kırche, BFAn Dıieses Provısorium wurdestimmte, dann befand sıch jedenfalls die Malabarkirche schon nach neun Jahren (1896) abgelöst, ındem INa  ;
seIt langem 1ın einem  Zustand innerer Unklarheit un: die Spiıtze der Sprengel einheimische Bischöfe des SyI1-Schwäche. Dıie MNMEUEGE Ordnung der Synode VO  a Dıamper
schafte keine Ruhe Besonders richtete sıch der Unmut

schen Rıtus stellte. Im Jahre 1923 gab Rom den Syro-
Malabaren die Diözesanverfassung. Unter einem einheim1-die Jesuiten. Es kam einem Massenabftall. Kar- schen Erzbischof entstand als Metropolitansitz Ernaku-

meliıter, die abberutenen Jesuiten ersetzend, W lam, dem drei Bıstümer angegliedert wurden, deren Zahl
einen yroßen Teıl der Abgefallenen zurück, der Rest VeOeLr- heute auf tünf gestiegen IST- Seit der Ernennung einhei-
harrte 1mM Schisma. er ruppe aber ehlten die Bischöte mischer Bischöfe datiert der Aufstieg der Kirche. Aus
mMIt apostolischer Sukzession. Als 1U  aD} die Holländer die X00 000 Katholiken 1m Jahre 1887 wurden 648 5721 1m
Portugiesen vertrieben und die Jahre aufrechterhaltene Jubiläumsjahr der Eıinrichtung der Hıerarchie (1946)„Bıschofsblockade“ der portuglesischen Flotte aufhoben, Heufte sind weıt über i1ne Miıllion. Aus den Gemeinden
ließen die Schismatiker einen der Ihrigen durch einen der Malabaren aber, die se1it der Portugiesenzeıt direkt
rade anwesenden Erzbischof des monophysıtiıschen; WEeSst- für die lateinısche Kirche wurden, 1St heute iıne
syrischen Patrıarchats VO  a} Antiochien weıhen. Das war Christenheit VO  3 acht Bıstümern MIt über einer Miıllion
der Anfang der Hıerarchie der Jakobitenkirche Malabars, Katholiken zeworden, da{lß der lateinısche Zweıg dem
AaUuUs deren Gemeinschaft Erzbischof Mar Ivanıos, den ma  } orjentalischen Mitgliederzahl wen12 nachstehrt. Neu
den indischen Newman SCHNANNT hat, 1930 mIiıt einem 'Teil hinzu kam 1ne abgesplitterte ruppe AuUs der Jakobiten-selnes Klerus und Volkes Z Mutterkirche zurückfand. kırche, die 1930 un Mar Ivyanıos die Unıion erbat. Rom
Ob Nu  } die schismatischen Malabaren bıs der oben C1-
wähnten Bischofsweihe den Nestorianısmus ekannt hat-

gESTALLELE ıhr die Beibehaltung des antiıochenischen (west-
syrıschen) Rıtus. Und da die Jakobitenkirche teilweıse

ten oder iıh innerlich ablehnten: 1ın beiden Fällen wech- (unter protestantischem Einfluß) die Umgangsspracheselten S1e den Preıs des ersehnten Anschlusses die (das Malayalam) als Liıturgiesprache übernommen hatte,
bischöfliche Sukzession der Urkirche iıhre dogmatische gewährte Rom der Kirche des Erzbischofs vanılos das
Haltung Ww1e eın Kleid, W d4s sicher 1ne yrofße geistige Recht, die schon übernommene moderne KultspracheSchwäche- enthüllt. Diese Interesselosigkeit dogma- behalten. In der syro-malankaresischen Kırche (malan-tischen Fragen hat Varkey, der Leıter des syrischen karesisch 1St ine äaltere Bezeichnung für malabarisch un:
Unı1onsseminars der Protestanten M Malabar, einmal wırd als Unterscheidungswort tür die beiden syrischen
gegenüber dem verstorbenen Missionsdirektor arl Har- Rıten gebraucht) beten die heute 65 —_- 000 Katho-
tenstein Ww1e tolgt begründen versucht: 99  1e syrische lıken W1e 1n der Urkirche iın Wechselrede mit dem Priester
Kırche, schwach Zahl, mıtten dem Hinduismus die heilige Messe 1n iıhrer heimischen Mundarrt.
lebend, ohne Gelegenheit eines lebendigen Austausches Die Beziehungen unter den drei Rıten sind gur Dıie dreı
MIt der Christenheit des VWestens, empfing mıiı1t oftenen Kırchenzweige helfen einander 1ın der Seelsorge. Es machte
Armen jeden, der VO  3 Kleinasıien, Palästina oder ersien den Syro-Malabaren nıchts Aus, als Jüngst einer ıhrer
kam, ohne ıhn einem SCNAUCH Lehrexamen Zzu _- Bıschöfe VO  3 Kardinal T1ısserant ach dem ate1n1-w E ften Die syrısche Kıiırche 1St vielmehr in iıhrem Glauben schen Rıtus eweiht wurde, während die Syro-Malan-
immer orthodox, ın ihrer bischöflichen Sukzession 1immer karesen sıch treuten, als be] der Weıiıhe eines ıhrer Bischöfe
apostolisch gewesen “ (Evang Missionszeitschrift [1941] erstmalig der westsyrische Bischofsritus ZUur Anwendung
170) uch: heute:-noch spielt das monophysiıtische Schisma kam In verschiedenen Seminarien efinden sich Ange-
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hörige aller drei Rıten Die Rıitenfrage 1ST also keine der Miss1ionsgeisterwacht, besonders i den katholischen
ernste Schwierigkeit mehr Es „Xählt Malabar nıcht der Gemeinschaften. Er richtet sıch bei den Katholiken —

«N  w& Rıtus, sondern die Kaste Die unlerten Kirchen nächst auf die Wiedergewinnung der Getrennten Die Be-
weıtellos VO indischen Kastengeist e1in N1S an  \ WESUNGS 1St och bedeutsam un: führt ständig

steckt Es könnte dies tast zweitausendjährigen Konversionen VON Schismatıiıkern Die Schwierigkeit beım
Geschichte, die hinduistischer Umwelt verlebt wurde, Übertritt orthodoxer Gemeinden lıegt darin, da{flß (3e=-
auch nıcht ausbleiben DiIe lateinische Kırche und auch die meıinschaften, die die kirchliche Jurisdiktion wechseln,
Protestanten haben diesen Geist allmählich nıedergerun- nach indischem Gesetz allen Besitz verlieren, solange iıcht
gCNHn Für Kastenhindus un Unberührbare brauchen heute die Gemeinschaft bis auf den etzten Mannn übertrittAn keine Kirchen mehr gebaut werden Die etzten Bleibt auch 11UTr zurück tällt der Kirchen-
Schranken (bei Eheschließungen) dürften auch bald tallen besitz iıh 50 kam CS, daß Mar Iyanıos un die MI
Eın besonders schönes Zeugni1s für die Zusammenarbeıt ihm Zur Mutterkirche zurückkehrenden syrischen Chri1-
der Rıten der Kırche haben JUNSST die Medical sten apostolischer Armut Ne  C antangen mußten Gerade
Mıssıon S1isters von Philadelphia (Gründerin Multter Anna dieser Armut der konvertierten Gemeinschaften

haben die amerikanischen Katholiken der MalabarkircheDengel) abgelegt, indem S1IC 116 syro-malabarische Pro-
V1NZ oründeten, die MItL Erlaubnis der Kongregation für bisher besondere un materielle Hıiılfe geleistet
die Orijentkirche ıhren CeISCNCNHN Rıtus behält Die 50 Schwe- Die Malabaren wandern heute AauSs wirtschaftlichen Gruüun-

den Tausenden das übrige Indien AUuUS Soweılt s$ieStern, die den Kern dieser Provınz bilden, lebten bısher
als IN CIYENE Gemeinschaft deren Mitglieder arztlich dem syriıschen Rıtus angehören, haben S1C dort keine ST-
un spirituell Jahren VO  3 den Schwestern von Philadel- iıche Betreuung iıhrem Rıtus Die rage wird 1ImMMeEer

phia aut ıhren Berut vorbereitet wurden Von den V OT: dringender, ob ma  z} iıcht für S1C ähnlicher Weiıse SOT1-

Hospitälern dieser orößten dynamischen IN1SSIONSArZt- € muß WI1e den lateinischen Dıiıözesen Europas und
lichen Schwesterngemeinschaft Malabar werden Amerikas für die Orientalen DESOFZTt wird indem Ma  } sS1eC

Personaldiözesen 7zusammenschließt Dazu kommt nochdrei VO  e malabarischen Schwestern-Ärztinnen geleitet
Die Kirche Malabars hat heute tast 2000 Priester, 600 S61n anderes Problem Die Syro-Malabaren un: Syro-Ma-
Ordensmänner un über 5000 Ordensfrauen Dıie Katho- lankaresen fragen, afu S1C nıcht ihrem Rıtus außer-

halb Malabars INISSIONILIETEN dürfen Soll dieses echt Nurliıken besitzen hier auch e1in Zzut ausgebautes Schulwesen
In der höheren Frauenbildung führen die Katholiken der lateinıische Rıtus haben? Sind icht die syrischen
Von den 47260 Schulen des Staates Trawankur-Kotschin Katholiken ML der indıschen Welt SeCIL 1900 Jahren N.C1i-

sind 749 katholisch VvVOo  Z den 29 Universitätskollegien traut? Haben SiEe nıcht ıhren Miss1onsgeist SEeIL Jahr-
mindestens 10 Von katholischer Selite wurde 1Ne starke hundert innerhalb der katholischen Gemeinschaft über-
antikommunistische Front auf der politischen Ebene 115 zeugend dargetan? Haben iıcht Tausende ihrer Kinder
Leben gerufen Diese steht un Führung 38)jähr1- auf den CEISENCN Rıtus verzichtet, Missionswerk
SC Priesterseminarısten, der S11 ein Paarl Jahren MI be- teilhaben dürfen? Sind icht durch die unlerten Kır-
sonderer Ermächtigung des Heıiligen Stuhles SCn seiner chen Zehntausende vVvon Heiden innerhalb Malabars DC-
außerordentlichen Eıgnung für diese Zwecke beurlaubt wonNnnNen worden? Unterhalten ıcht allein die syrischen
wurde Er hat Hunderttausende VO  a Christen un auch Karmeliter Katechumenate für Heıden der CISCHCNMN
Hindus antiıkommunistischen Zellen Organısıcrt e1in Heımat? Waren nıcht 1952 376 Priester AUus Trawankur-
Verlagswerk errichtet un ber die Notwendigkeit 124- Kotschin der Heidenmission Indiens, Pakistans, Cey-
ler Retformen VOrTL Hunderttausenden gyesprochen lons un: Bırmas? Standen icht 1957 7556 Söhne un

Der Zerfall der Jakobitenkirche
Töchter Malabars (davon Vier Fünftel Syro-Malabaren)

Apostolatswerk außerhalb der rTrenzen ihres kleinen
Nach Ankuntt englischer Protestanten Malabar (1816) Landes? Verlangt nıcht die Gerechtigkeit schrieb ein

einheimischer Ordensmann Malabars The Annals ofZ1NS C1MN kleiner Teil der Jakobiten A anglikanischen
Kırche über, nachdem die Anglıkaner Zzuerst innerhal the ASt (  > dem rgan des Päpstlichen Werkes
der Jakobitengemeinschaft 1ne Erneuerung ıhrem der Glaubensverbreitung Indıien, „daß die syrische
Sınne versucht hatten iıne ruppe der Übergetretenen Kirche, die 1900 Jahren liebevoll durch die Vorsehung
behielt den syrischen Kıtus, die andere paßte sıch voll- gehütet wurde, ıcht CZWUNSCH wird, sıch selbst
ständıg dem Anglikanısmus Unter protestantischem stagnıeren? . Der Heılige Stuhl MOßC die yrer ala-
Einfluß wurde der Alt-Jakobitenkirche WG relig1öse bars ı ihrem Missionsgeist ermutgecn un ihnen Möglich-
„Reform“ durchgeführt, alles Katholische Aaus der Lıiturgıe eit geben, ihr Missionswerk auf ganz Indien auszudeh-

NCN Ist nıcht natürlicher un WCNISCI schwier1g für dieherausgemerzt, 1 Gottesdienst un!: Predigt die Landes-
sprache eingeführt. Unter Führung des Patriarchen VO  e} Syrer Malabars, wenn S1e anderen Teilen Indiens ıhren
Antıochien 1STt diese Reformgruppe aus der Kirche AaUuUS$S- überlieferten Rıtus haben, WI1eC die LEr Syrıen un

Palästina oder die Slawen Lateinamerika iıhren Rıtusgyeschieden worden. S1e entwickelte siıch starken
evangelisch-syrischen Kirche (Mar Thomakirche), die auf besitzen? Nach Jahren vereıtelter Wünsche un: des
erzieherischem und soz1alem Gebiete sehr 1STt und Kampfes ebt Herzen der syrischen katholischen (Se=

meıinschaft Malabars "He schwache Hoffnung, und ebtAbendmahlsgemeinschaft MITt den anglıkanischen Kirchen
Indiens steht In der jakobitischen Restkirche herrscht allen ıhren Gliedern das heiße Verlangen, daß die
noch der Geist der Spaltung, dem Jurisdiktions- Schranken bald beseitigt werden, die ihre Ausbrei-

. Dıiesesfragen höher stehen als das SEMECINSAMIC christliche Erbe C(ung andere Teile Indiens aufgerichtet sind .
Ideal (brüderlicher Liebe zwischen Syrern und Lateinern)Erwachter Miıssıonsgeist 1STE nıcht unwürdig des Erbes der alten Kirche Malabars,
un nıchts wird diese edle Vision Öördern undbe-Durch die Berührung MI dem christlichen VWesten 1STt

fast allen Gemeinschaften der syrischen Christenheit heute wahren als die Verbreıitung des Christentums Indien
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durch die Syrer Mala ars, Seite an Seite mit den lateini- Schatten weıit über Indien hinausreichen. Es geht 1mM letz-
schen Missionaren, MmMIt all dem damıit verbundenen Idea- ten darum, ob INa  ; den orjentalischen Rıten den Wett-
lismus un ]] den damıt gegebenen kulturellen, moralı- bewerb mıiıt dem lateinischen Rıtus die Seele der ern-
schen und geistlichen Eınflußmöglichkeiten.“ Es 1St klar, asıaten gESLALLEN oll (vgl. die Ausführungen VO  — Mit-
da{fß hier die lateinische Kirche Indiens in einem eit- nacht ESA un VWetter 5 ] über die yehemmte
punkt, der Einreise fremder Missionare wachsende Missionstätigkeit der Ostkirche 1n Fernasıen 1in der Ar-
Schwierigkeiten bereitet werden, durch die gröfßte indische beitsgemeinschaft 111 des Fuldaer Katholikentags, Her-
unierte irche or eın Problem ges@llt WIr  el dessen der-Korrespondenz Jhg., Zil)

Die Stimme des Papstes
Das Könıgtum der allerseligsl„:en]ungfrau Marıa un: die Einsetzung dieses iıhres Festes

Unter diesem Titel verö ffentlichte apst 145 A Wır 1n diésem Augenblick, daß icht Nnur ın KRom, be-
Oktober 1954 die Enzyklıka Cael: Regınam, sonders ın Santa Marıa Maggıiore, die Volksscharen

deren Wortlaut W1LY nach einer Übersetzung der Katho- sammenströmen, ihr Vertrauen un ihre zroße Liebe
lischen Nachrichten-Agentur wiedergeben: gegenüber der Mutter des Hımmels bekunden, SONMN-

w}dern daß auch in allen Gegenden der Welt die VerehrungAn Unsere ehrwürdigen Brüder der Jungfrau und Gottesmutter mehr un: mehr autblühtdie Patriarchen, Primaten, Erzbischöfe, Bischötfe
un die anderen Oberhirten, die ın Frieden un: dafß zahlreiche Wallfahrten betender Gläubigen

den großen Heıliıgtümern Mariens stattfanden und nochund Gemeinschaft mıt dem Apostolischen Stuhl leben statthinden.
PAPST P1IUS C Jedermann weiılß, daß Wır bei allen Gelegenheiten, in den

Ansprachen bei en Audienzen un: auch 1n den Rund-
Ehrwürdige Brüder, funkbotschaften 1n die Ferne, alle Gläubigen ermahnt

Gruß un Apostolischen egen haben, Aaus anzcm Herzen ıhre gütige und mächtige
Seit den ersten Zeıten der katholischen Kırche hat das Mutltter lıeben, w1e Kindern zukommt. Wır möch-
christliche olk die Königin des Hımmaels Gebete un ten hier erinnern die Rundfunkbotschaft das DOI7.

tugjesische olk bei Gelegenheit der Krönung des WUunNn-Gesange des Lobes un der Liebe gerichtet, sowohl iın
ylücklichen Zeıten als auch besonders iın Perioden ETHNStET dertätigen Bildes ; Fatıma ®, die Wır selbst die Bot-
Schwierigkeiten. Niemals wurde die Hoffnung getäuscht, schaft VO „Königtum Marıens“ gEeNANNT haben *.

Wır möchten NUu  w} die vielen Erweise Unserer Verehrungdie mMan der Mutltter des gyöttlichen Königs Jesus Christus
entgegenbrachte. Nıemals wurde der Glaube wankend, die Multter Gottes, die das cQhristliche olk mMIt sol-
der uns lehrt,; daß die Jungfrau und Gottesmutter Marıa chem FEıter aufgegriffen hat, gewissermaßen krönen und

1ın y]lücklicher Weise das Marianische Jahr beschließen,mMIt mütterlichem Herzen über den anzen Erdkreis
das sıch seinem Ende nähert, un: auch den dringendenherrscht, da sS1e 1n der himmlischen Seligkeit m1t der

Krone königlicher Herrlichkeit gekrönt wurde. Bıtten entsprechen, die A2Us allen Teilen der Welt Uns
kommen. Darum haben Wır beschlossen, das lıturgischeL Da ach dem unermeßlichen Unglück, welches VOLr Unseren
est „der heiligen Jungfrau Marıa, der Königin“, eINZU-ugen zahlreiche blühende Stidte un Dörfer mI1ıt Ruinen
setzen.bedeckt hat, sehen Wır miıt Schmerzen, W1e sıttlıche hbel

VOo  a} oroßer Zahl un: Tragweite 1n wilder, gefährlicher Wır wollen dem cAhristlichen olk damit nicht 1ne NnNeu«t
Glaubenswahrheit vorlegen; denn der Tıtel selbst und dieFlut uns überschwemmen, WI1e zuweılen selbst die (je-

rechtigkeit 1Ns Wanken gerat un WI1e da un dort die Gründe, welche die königlıche Würde Marıens rechtter-
Versuchung Zur Korruption ihre Sıege fejert. In dieser tigen, sind schon allen Zeiten überreich tormuliert

worden un finden sıch ın den alten Dokumenten derbedrohlichen un ungewıssen Sıtuation empfinden Wır
Kirche und iın den lıturgischen Büchern. Wır möchten s1ei1ne schr angstvolle orge IDDarum eılen Wır mIit Ver-

trauen Marıa, Unserer Königin, un: offenbaren ıhr durch dieses Rundschreiben lediglich in Erinnerung rufen,
nıcht alleın Unsere Liebe, sondern auch die Liebe aller das Lob unserer himmlischen Multter EINCUCIN,

1ın allen 1ne ylühende Liebe ihr entfachen un: da-Menschen, die sıch des christlichen Namens rühmen.
Es 1St Zut un nützlich, sich daran erinnern, da{fl Wır mı1ıt DA geistlichen eıl der Seelen beizutragen.

November des Heilıgen Jahres 1950 in Gegenwart Das Könıgtum arıens UN die Lehre der Vätereiner yroßen Zahl VO  n Kardinälen, Bischöfen, Priestern

” _  D n

und Gläubigen, die AUS der anzen Welt herbeigeströmt Das christliche olk hat auch ın den VErgSANSCHNCNHN Jahr-
s das o0gma VO  3 der Aufnahme der heilıgsten hunderten mi1ıt echt geglaubt, dafß diejenige, die den
Jungfrau 1n den Hımmel verkündet haben . Dort weılt Sohn des Allerhöchsten gebar, der „1mM Hause Jakobs
s1e MIt Leib un Seele un herrscht mMIiIt ihrem einzıgen ewiglich herrschen wırd“ 5 als „Friedensfürst“ ®, als „KO-
Sohne den Chören der Engel un Heıligen. Ferner nıg der Könige un: Herr der Herrscher“ mehr als jede
haben Wır bei Gelegenheıt der Hundertjahrfeier der Ver- andere Kreatur einzıgartıgen Privilegien der Gnade
kündigung des Dogmas VO  ; der Unbefleckten Empfäng- empfangen hat Es ZOg dabei dıe ENSC Verbindung 1n Be-
N1s durch 1Us I Unseren Vorganger unvergeßlichen tracht, welche die Multter mMI1t dem Sohn eint, und hat
Angedenkens, das augenblicklich noch aufende Marıa- der Mutter Gottes mühelos ihre königliche Erhabenheit
nısche Jahr verkündet?. Za Unserem großen Irost sehen über alle Dınge zuerkannt.
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